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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär

tige Boten mont 5 75 bei Voſtbezng montl 6 t frei
Haus Erſcheint wöchentlich nachmittags Einzelnummer 30 H.
Poſtſcheck-Konto Leivzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4,
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Tageschronik
Der Friedenszuſtand zwiſchen Deutſchland und

Amerika iſt geſichert.
Unbeſtätigten Zeitungsmeldunoen zufolge will Amerika ſeines

Truppen vom Rhein zurückziehen.
Die J. A. K. in Oberſchleſien hat eine Amneſtie erlaſſen.
Die Rechtsparteien haben die Abſicht. über die Flaggenfrages

einen Volksentſcheid herheizuführen, wegen der hohen Un
koſten fallen gelaſſen.
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Ein Amneſtieerlaß der J. A. K.
Das Un laubliche iſt Wirklichkeit geworden.

mung zum Ausdruck bringt. heißt es:
Von dieſer Unterwerfung befriedigt und um eine Milde

rung der beſtehenden Raſſegegenſätze bemüht, hat die Jnter-3
alliierte Kommiſſion beſchloſſen, eine

Amneſtie für alle un geſetzlichen Hand lungen
zu gewähren. die mit einem Aufſtand im Zuſammenhange
ſtehen, jedoch mit Ausnahme ſolcher Handlungen, die in
gewinn ſüchtige

un

Die „Deutſche Allg. Ztg. ſchreibt:
Der „Oberſchleſiſche Wegweiſer“, das Blatt Korfantys, mel

deie bereits vor zehn Tooen. daß ein derartiger Amneſtie-
erlaß zu erwarten ſei. Dies Unglaubliche iſt nunmehr Wirk-
lichkeit geworden. Praktiſch heißt der Amneſtieerlaß nichts
anderes, als daß alle von den Korfantybanden verübten Ver
brechen, unzählige Plöndereien und zahlreichen Morde unge
ſühnt bleiben ſollen.
e piſſton unter die Korfantyſche Forderung der Amneſtie

ein
Peitſchenſchlag für die deutſche Bevölkerung

Oberſchleſiens.
Dieſe Maßnahme raubt uns den letzten Hoffnungsſchimmerg
auf eine gerechte und unparteiiſche Haltung der interaſliierten
Kommiſſion in Oberſchleſien. Es hat lange gedauert, ehe
unſeren amtlichen Kreiſen dieſe Erkenntnis dämmerte.

Der Amneſtieerlaß hat unter den oberſchleſiſchen Deutſchen
eine genoltioe Erro nan hervoroernfen. Man weiſt auf dass
Wort Lloyd Georges im Unterhauſe hin. daß mnag nicht eher
ruhen werde, bis die Anſtifter des Aufſtandes zur Rechen
ſchaft gezogen werden.

Die Bildung von Ortswehren in Oberſchleſien.
Die J. A. K. veröffentlicht den Wortlaut der Verfügung

ſtber die Bildung von Ortswehren (Gemeindewachen), die
von General Lerond gezeichnet und dem franzöſiſchen Prä-
fekten Aniubanlt gegengezeichnet. Die Bildung hat
bereits begonnen, wobei die amtlichen Stellen ſich bemühen,
Parität zwiſchen Deutſchen und Polen zu bewahren. In den
noch von den Jnſurgenten beſetzten Teilen des Jnduſtrie-
gebiets erhalten auch Perſönlichkeiten, die der deutſchen Sache
ben die Aufforderung, ſich an den Ortswehren zu be
eiligen.

Der Fortſchritt der Räumung.
Der Abbau des Aufſtandes im Kreiſe Hindenburg geht wei-

ter. Zabrze iſt frei von Jnſurgenten. Die Straßenbahn
nach Gleiwitz verkehrt ſeit Freitag unbehindert und ohne Kon
trolle durch die Jnſurgenten. Nur in den äußeren Stadtvier-
teln ſtehen Jnſurgenten.

Oberſchleſien-Debatte im Reichstag
noch vor der Vertagnnug.

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen zuverläſſig mitgeteilt
wird, ſoll nun doch noch vor Vertagung des Reichstages die
Interpellation über Oberſchleſien zur Beſprechung gelangen.
Die Regierung hat ihren Widerſtand aufgegeben und iſt bereit.
die Interpellation zu beantworten. An welchem Tage die
Beſprechung der Jnterpellation erfolgt, ſteht indeſſen noch
nicht feſt.
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Die Unterwerfung der interalliierteng

lichkeiten ſprechen.
weiterhin noch keinen formulierten Beſchluß gefaßt.

Anfragen.

lerſeburger Tageblo
(Kreisblatt)

Unparteii ſche

Sonnabend, den 2. Juli 192l.

Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen

vom Rhein

amerikaniſchen Truppen aus dem Rheinland zurückzuziehen
J und daß dieſe Verfügung eventuell am 4. Juli getroffen

werden könnte. „Daily Mail“ hatte mitgeteilt, daß Harding
ſeine Entſcheidung der engliſchen. der belgiſchen und der
franzöſiſchen Regierung mitteile, damit dieſe Maßnahmen

J betreffend die Beſetzung von Koblenz, das in die-
ſem Falle von den amerikaniſchen Truvpen neräumt würde,

J treffen könnten. Dazu ſagt der „Temps“, daß er aus guter
J Quelle wiſſe. daß bisher dieſe Mitteilung der franzöſi

ſchen Regierung noch nicht zugegangen iſt.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, erklärt man in den

Vereinigten Staaten zu der beabſichtigten Zurückziehung der
amerikaniſchen Beſatzungstruppen, daß nach internationglem

Rheine zu belaſſen, da Deutſchland nunmehr den Beweis
erbringe. daß es ſeinen Verpflichtungen nachkomn

3 rne e e e esS S m

d en930 ne h e e he We e rS V r Sdem 4. Juli3 liegt alle Veranlaſſung dazu vor, dieſe Meldung von
der beabſichtigten Zurückziehung der amerikaniſchen Trup-

wol

er

ven vom Rhein. die von einer Anzahl deutſcher Blätter be
reits als feſtſtehende Tatſache behandelt wird. recht fkevtiſch
zu betrachten. Auch Frankreich und England leben mit uns
im Friedenszuſtand, ohne auf die Beſetzungsrechte, die ihnen
der Schandfriede von Verſailles einräumt. zu verzichten.
Da auch Amerika auf die ihm gemäß dem Friedensvertrag
zuſtehende Rechte nicht verzichten will. wird man an eine
einſeitige Aufgabe dieſer Garantien ſeitens Amerikas ſchwer
glauben können. Sollte es doch der Fall ſein, ſo würde es
eher eine Erſchwerung als eine Grleichterung für uns be
deuten, da an die Stelle der amerikaniſchen Truppen eng
liſche oder franzöſiſche treten würden.

Die „Unver'öhnlichen“
gegen eine Anderung des Friedensvertrages?

Morning Poſt“ meldet aus Waſhington, daß die „unver
ſöhnliche“ Gruppe im Senat ſehr beunruhigt iſt, daß Stagnts-
ſekretär Hughes eine Abänderung des Friedensvertrages
von Verſailles beantragt hat und daß der Vertrag demnach
vom Präſidenten dem Sengt unterbreitet wird. Die „Un-
verſöhnlichen“ erklären, daß wenn Hughes den Präſidenten
dazu veranlaſſe, den Vertrag neu zu unterbreiten. dies zu
neuen erbitterten Kämpfen und zu ernſten Spaltungen in-
nerhalb der Partei führen würde. Ueber die Frage. ob
der Vertrag ratifiziert werden kann, ſind, wie die Morning
Poſt“ meldet, die Anſichten verſchieden.

Der Volksentſcheid über die Flaggenfrage

fallen gelaſen.

Nach der eigenartigen Abſtimmung über die Beibehaltung
der alten Reichsflagge für die deutſche Handelsmarine woll
ten die beiden Rechtsparteien bekanntlich einen Volksentſcheid
herbeiführen. Nach eingehender Prüfung der Lage haben ſich
die Parteien jedoch dazu entſchloſſen, von einem Volksentſcheid
abzuſehen da die Aufrufe ungehener große Mittel erfordern
würden, über die beiden Rechtsparteien nicht verfügen.
Sie beabſichtigen daher im Herbſt, beim Wiederzuſammentritt
des Reichstages. die Flaggenfrage wieder aufzurollen in
Form einer neuen Interpellation und neuen Anträgen.

Noch keine Entſcheidung über die Steuerpläne.

Der Reichskanzler wird Anfang der nächſten Woche im
Reichstage oder Reichswirtſchafsrat über die Finanzprobleme
und über die verſchiedenen ins Auge gefaßten Löſungsmög-

Das Kabinett hat in der Steuerfrage
Die bis-

herigen Beſprechungen bezwecken lediglich eine Klärung der
Lage und eine Feſiſtellung der Stellungnahme zu einzelnen

Die eigentliche Entſcheidung über die Steuerpro-
aramme wird vorausſichtlich während der Reichstagsferien
in den für dieſen Zweck von der Regierung vorgeſchlagenen
Kommiſſionen des Reichstages gefällt.
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„Daily Mail meldet, daß Präſident Harding einige be
j freundete Senatoren wiſſen ließ er habe die Abſicht, die

Recht die Truppen nicht länger auf einem Gebiete verblei-
J ben können, das ſich mit Deutſchland im Friedenszuſtand
J befindet. Außerdem wird in Regierungskreiſen dargelegt,

daß kein Anlaß vorliege, die amerikaniſchen Truppen am

a

dadurch nichts
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Die Mark ſinkt.
Wieder einmal ſind die deutſchen Wechſelkurſe an den Aus

landsbörſen gefallen. Hundert Schweizer Franken koſten
zwölfhundert Mark, hundert holländiſche Gulden 2 400 Mark.
Indeſſen ſind die Pendelſchläge an den neutralen Börſen nur
Rückwirkungen der Newyorker Börſe. Maßgebend iſt für
alle der Dollarkurs. Der Dollar, der in der Vorkriegs zeit
mit 4 Mark bezahlt wurde, koſtet heute 73 Mark. Das
neuerliche Sinken der deutſchen Wechſelkurſe iſt darauf zu
rückzuführen, daß Deutſchland gezwungen war, die Zahlungen
an den Verband in Dollarwechſeln zu leiſten. Da wir aber
aus unſerem eigenen Wirtſchaftsverkehr nicht über die nötigen
Summen von Dollarwechſeln verfügen ſo müſſen wir Dollar

jwechſel gegen andere Deviſen aufzukaufen ſuchen. Während
Jalſo die Nachfrage nach guten ausländiſchen Zahlungsmitteln
Iſtieg, fehlte zum Ausgleich die Nachfrage nach Markwechſein.
Es zeigt ſich alſo an dieſem erſten Fall ſchon, daß die Zah-
Alungsvorſchriften des Verbandes ohne ſchwere Erxichütte-
Frungen der internationalen Wechſelkurſe nicht beibehalten
werden können. Insbeſondere aber vermag Deutſchland der
artige Schläge auf die Dauer nicht auszuhalten. Wenn der

Dollarkurs in wenigen Tagen um 20 Punkte ſteigt, ſo bedeutet
das eine Verteuerung unſerer Einfuhr allein aus
den Vereinigten Staaten um 12 bis 15 Millionen Papiermark
t ä glich. Das muß nachteilige Wirkungen auf unſere Wirt
ſchaft ausüben, zumal es ſich bei dieſer Ein uhr um noto hſt offe handelt. Wir tornen e alig
mJ S W

egen gekommen. An dieſer Tatſache wird auch
geändert, daß einzelne Spinnereien oder We

bereien glänzende Abſchlüſſe in Papiermark veröffentlicht
haben. Die Wahrheit iſt doch, daß die Arbeitsloſigkeit in den

IStandorten der Textilinduſtrie immer mehr zunimmt. Dies
gilt beſonders für das Rheinland, wo ſich überdies noch die

Wirkungen der Gewaltmaßnahmen bemerkbar machen. Roh-
Ibaumwolle in zureichenden Mengen können wir aber nur
Jaus den Vereinigten Staaten beziehen. Wird uns Hieſe Ein
fuhr durch die Verſchlechterung des Markkurſes erſchwert, ſo
hat das unvermeidlich zur Folge, daß unſere Geſamtleiſtungs-
fähigkeit ſinkt. Wir müſſen ja nicht nur Textilwaren aus zu-

führen verſuchen, wir müſſen vor allem doch unſer Volk klei-
den. Gelingt uns das nicht durch die eigene Erzeugung im

J Jnlande, ſo bleibt nur die teuere Einfuhr von Fertigwaren
Jübrig, die aber in dem Umfang garnicht möglich ſein wird.
JEngliſche und amerikaniſche Sachverſtändige haben früher
ſchon darauf hingewieſen, daß die von Deutſchland verlangten

Bezahlungen auf die Dauer das Gefüge der internationalen
Wirtſchaft zerſtören müſſen, immer vorausgeſetzt, daß Deutich-

land ſie überhaupt zu leiſten vermag. Die Entwicklung ver
J läuft eben nicht ſo, wie ſie ſich die wirtſchaftspolitiſch völlig
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Zunwiſſenden Staalsmänner des Verbendes vorgeſtelſt 6oben.
So ſollte doch die Ausfuhrabgabe nach engliſcher Auffaſſung

dazu dienen, den Wettbewerb der deutſchen Erzeugniſſe im
Auslande zu erſchweren. Frankreich aber fiel auf die Aus
Ffuhrabgabe hinein, weil es hoffte, dadurch ſchnell Geld zu be

kommen. Die Barzahlungen, die Deutſchland infolgedeſſen

S
c

notwendig leiſten muß, ſchwächen aber ſeine Wechſelkurſe und
vermindern in der Auswirkung auch die Einfuhr von Rob-

J ſtoffen. Deutſchlands Wirtſchaftskraft wird dadurch gehe mmt,
was man in Frankreich unbedingt erwarten mußte.

che Flugblätter beſchlagnahmt.
In den Büroräumen der kommuniſtiſchen Parteileitung in

Dortmund konnte kürzlich wieder ein aroßer Poſten, man
ſpricht von vier Zentnern. kommuniſtiſcher Fluablätter be
ſchlagnahmt werden.

Erſtarkung des rechten Zentrumsflügels.
Die Verhandlungen im Reichsausſchuß der Zentrumsvpartei,

die ſich hauptſächlich mit der Erzberaerfrage beſchäftiaten.
haben doch weitere Kreiſe agezogen, als zuerſt angenommen
wurde. Bei dieſen Verhandlungen hat der linke Flügel des
Zentrums die Mehrheit gehabt und deshalb einen für Krz-
berger günſtigen Beſchluß erwirkt. Inzwiſchen aber iſt eine
bedeutende Aenderung erfolgt. Fehrenbach, der mit
Dr. Wirth politiſch harmonierte, aber ein aanz ausgeſpro-
chener Gegner Erzberagers war, hat am Donnerstag ſich dem
rechten Zentrumsflügel angeſchloſſen und mit ihm zahlreiche
ſeiner Anhänger, ſodaß der rechte Flügel des Zentrums jetzt
bedeutend ſtärker iſt als der Erzberger freundliche linke Flü-
gel. Welche Folgerungen ſich aus dieſer Tatſache ergeben.
läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Jedenfalls ſteht feſt, daß durch
dieſe Rechtsſchwenkung Fehrenbachs die Anhängerzahl Erz-
bergers beträchtlich geringer geworden iſt. und daß ſich ein
harter Kampf zwiſchen dem rechten und linken Zentrumsflügel

ne

t va ſonſt di e t ar r en Nun d ch nehr Sjen zu müſſen. Unſere Textilinduſtrie iſt heute



erausbilden wird, der auf der linken Seite von Erzverger
znd perſönlich gegen Fehrenbach geſchürt wird.

(Der pflaumenweiche Fehrenbach iſt kein ernſt zu nehmen
der Gegner wie einen Klopffechter wie Erzberger.) 7

Die Pariſer Verhandlungen.
Die Pariſer Wiederaufbaubeſprechingen ſind inſofern zu

einem gewiſſen Stillſtande gelangt., als ſich hier heransgeſtellt
hat, daß es erforderlich iſt. über Lieferungen and Preiſe eine
ſchriftliche Formulierung vorzunehmen. Guggenheimer be
findet ſich mit dieſen ſchriftlichen Formulieenngen von Paris
nach Berlin unterwess. Es wurde vereinbart, daß die
Preiſe der denitſchen Lieferungen von einer gemiſchten Kom
miſſion feſtgeſezt werden. Dieſer Kommiſſion ſollen drei
Mitoſieder angehören. nämlich ein Deutſcher, ein Franzoſe
nd ein Schiedsrichter. der evtl. durch den Wiedergutrna-
chungsausſchnß bezeichnet werden kann. Es iſt un wahrſchein
lich, daß Nakhbenau ſelbſt nach Paris gehen wird.

Der Verkanf deutſcher Schiffe in England.
Die vormals deutſchen Schiffe. deren Namen bereits öffent-

fich bekannt gegeben und die noch nicht verkauft wurden. ſind

Ver Zeuge hat nicht die Auffaſſung, daß General Stenger
wehrloſe Verwundete habe erſchießen laſſen wollen.

Der Präſident hält dem Zeugen vor, daß ſeine Ausſage
widerſpruchsvoll iſt. Metzmacher erklärt weiter. nicht beobach-
tet zu haben, daß Major Cruſius jemals von ſeiner Waffe
Gebrauch gemacht habe. Ueber die Vorgänge am 26. Auguſt
äußert ſich der Zeuge unter anderem dahin. daß ein Mann
der zweiten Kompaanie einen verwundeten Franzoſen.
der um ſein Leben bat, aus kurzer Entfernung erſchoſſen dabe.
Der Feldwebel habe dieſen Mann zur Rede geſtellt und ihm
Erſchießung angedroht. Am Nachmittag des 26. Anmuſt ſei
Cruſius ſehr aufgeregt geweſen und habe viel geſchrien.

Der Oberreichsanwalt macht hierauf die Mitteilung, daß
er ſoeben ein Telegramm erhalten habe, worin ein Haupt-
mann ſich erbietet, zu bekunden, daß Cruſius bereits am 29.
Auguſt ſeeliſch zuſammen gebrochen war. Die
Ladung dieſes Zeugen wird beſchloſſen.

Aus der Ausſage des Zeugen Auguſt Klehe aus Konſtanz
geht folgendes hervor: Er hat auf der Wiefe beim Vorgehen

einen Gefangenen geſehen. der wie tot dalag, darauf habe
er ihn mit dem Fuß angeſtoßen. Nachdem der anſcheinend
tote Mann ſich bewegte und die Augen aufſchlug, habe der

jetzt für brit. Untertanen u. ſolche anderer Nationen verkäuf-
lich. Der Dampfer „Tirviß“, eines der arößten und neueſten

Die Beratungen der britiſchen Reichskonferenz und des eng
liſchen Kabinetts üher die Frage der Erneuerung nes enngliſch-

javaniſchen Bündniſſes haben bekanntlich zu dem Veſchluß ge-
führt, das heſehende Bündnis vorläufig auf drei Monate
zn verlängern, um in der Zwiſchenzeit über einen neuen
Vertrag mit Ravan zu verhandeln.

Die Reichsfonſerenz hat her dieſen formellen Beſchluß
hingaus, wie der gut unterrichtete „Dailn Chronicle“ mitteilt,
Richtlinien für virſe Verhandlungen auforſtellt, die den Ab-
ſchluß eines dreiſeitieen Vertrages zwiſchen

England, Japan und Amerika
anſtreben. Das Blatt eilt über dieſes Vertragsangebot fol
gendes mit: Wenn es, wie man dringend hbofft. mönlich iſt, die
Vereinigten Starten und Japan durch das verbindende Glied
oder durch die Vermittlung des brifiſchen Reiches zu einem
Einvernehmen gelangen zu laſſen. würde dies ein wefentlicher
Schritt in der Richtunn der Sicherung des Welffriedens ſein.
Ein ſolcher Friede kännte den Weg zu einem interngtivnalen
nen dieſer Länder über die Frage der Abrüſtung
ebnen.

Man wird dieſe Meldung mit berechtigten Zweifeln auf
nehmen. Solſte es wirklich zu Verhandlungen über einen
dreiſeitigen Vertrag, kommen, ſo beſteht die große Gefahr, daß
alle die Meinungsverſſhiedenheiten. di jetzt latent ſind, ſich
dann zu einer gefährlichen Kriſis auswarhſen.

Mancheſter Gnardian“ meint, daß eine Verſtändigung allen
Staatsmännern hüben und drüben am Herzen liege. man
dürfe aber eine ſo ſchwierige Frage denn pvoch nicht ſo leicht
behandeln. Abgeſehen von Jrland und dem Stillen Ozean
gebe es ſo viele Fragen, die Mißverſtändniſſe zwiſchen Eng
land und Amerika erregen könnten. wie ſeit langem nicht.

Ein Aufruf Kemal Paſchas.

des Orients vernichten Ergen die Beſetzung Konſtantinopels durch die Fremden eng
liſcher Schurkerei ſei es gelungen. die Hohe Pforte unter Vor
mundſchaft zu ſtellen. Der Kampf werde bis zur Räumung
Konſtantinopels fortgeſetzt werden. Der Aufruf ſchließt mit
der Erklärung. die Regierung von Angora hat mit Enaland
nie in Unterhandlungen geſtanden. Der Kampf.
ver ſich jetzt im Orient abſpiele, ſei ein heiliger Krieg. der
auch die Unabhängigkeit Jndiens und der anderen mufſel-
maniſchen Völker ſichern werde. die jetzt noch unter fremdem
Joch ſeufzen.

Eine Warnung an die Türken.
Die Alliierten haben die türkiſche Regierung gewarnt, daß

ſie eine Verletzung der neutralen Zone an den Meerengen als
Kriegsfall anſehen würden. Jzzet Paſcha hat ſich daraufhin
an die Regierung von Angora mit der Bitte gewandt. die
Warnung der Alliierten zu reſpektieren. Die Kemaliſten ha-
ben verſprochen, die Grenze des neutralen Gebiets nicht zu
überſchreiten.

Keine Kriegserklärung Griechenlands an Rußland

Die griechiſche Regierung dementiert die Nachricht, wonach
ariechiſche Delegierte nach Angorg geſchickt worden ſeien, um
mit Kemal Paſcha über den Frieden zu unterhandeln. Die
weitere Nachricht über eine Kriegserklärung Griechenlands
an Rußlands ſei derart tendenziös, daß ſie gar keiner Demen-
tierung bedarf.
Die „Kriegsbeſchuldigten“ vor dem Veichsgericht.

Anklage gegen General Stenger und Major Cruſius.
Leipzig. 1. Juli 1921.

Jn der fortgeſetzten Zengenvernehmung bekundet der Kauf-
mann Albert Metzmacher ans Freiburg i. Br., daß er
ſeinerzeit als Unteroffizier der Kompaanie des Anaeklagten
Cruſins angehört habe. Jn früheren Ausſagen bekundete der
Zeunge. Stenger habe am 21. Auguſt eine Beſprechung mit
Oſfizieren gehabt. und er, Zeuge, habe gehört, daß Gefan-
gene bezw. Verwundete erſchoſſen werden ſollten. wenn dies
auch nicht in Befehlsform geſagt worden ſei. Heute kann der
Zeuge keine beſtimmten Angaben darüber machen. Er

der vormals deutſchen Schiffe. wurde von einer führenden bri
tiſchen Geſellſchaft angekauft.

Ein Vertragsvorſchlag der Reichskonferenz.
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Igel dafür, daß unſeren Verwundeten die Augen ausgeſtochen
worden ſind.“

usgeſchwärmt. wurdenSchaſſen die wir n n
rieten darauf in größte Aufregung und

und von einer franzöſiſchen Frau mit Hilfe anderer in ihr Haus

Hauptmann Cruſius zweimal ausdrücklich befohlen: Führen
Sie den Befehl naus! Er habe ihn fragend angeſehen und
darauf habe der Major Müller noch einmal geſagt, er folle
den Befehl ausführen.

Erſt dann hat er den Mann erſchoſſen.
Eruſius erklärt hierzu nicht er, ſondern nur der Mafor

Müller habe den Befehl gegben.
Klehe hat weiter gehört, wie General Stenger vorbeizie-

henden Mannſchaften zugerufen hat: Habt acht auf die Leute,

Präſident: Iſt das alles, was General
ſich an nichts erinnern.

Präſident: Jn Jhrer früheren Ausſage geben Sie doch an,
General Stenger habe noch geſagt: Es kommt nicht darauf an,
Gefangene zu machen!

Zeuge: Ja, das waren die Worte des Generals.

Jmmer umgehen Sie dieſe Antwort.
Zenge kann ſich nicht mehr erinnern wie die Worte genau

gelautet haben. Er habe dieſe Worte für eine Aufmunte
rung gehalten, ſchneidig ins Gefecht zu gehen.

Auf die Frage des Oberreichsanwalts, ob er geſehen habe,
wie Hauptmann Cruſius auf Verwundete geſchoſſen habe,
erwidert der Zeuge, daß er faſt immer in der Nähe des
Hauptmanns geweſen ſei, ſchießen habe er ihn nicht geſehen.

haben will, bleibt bei ſeiner Ausſage.
Freiherr Major v. Linſtow erklärt: Am Nachmittag des

26. Auguſt klagen wir am Walde von Saint Barbe. Seit-
wärts von uns gingen 112er vor, unter Führung des Maijvr
Müller. Da wurde plötzlich von links durchgerufen: Nach
links ſammeln. Ich ſagte zu meiner Umgebung: Das geht
doch nicht, da vorn fallen immer noch Schüſſe. Die Lente ent
gegneten darauf: Nein, da vorn werden nur Franzoſen er
ſchoſſen. ein Gefecht iſt nicht im Gange.

Darüber war ich innerlich entſetzt und ließ dann nach links
ſammeln. Wir rückten nach der Straße und trafen dort auf
den Major Müller. Hier hörte ich, daß der Mafor Müller
wie zur Rechtfertigung ſagte:

„Ja, das Erſchießen der Franzoſen iſt eine Gegenmaßre

Am 26. Auguſt ſind wir durch den Wald von Saint Barbe
wurden aber dauernd beläſtigt von

konnten. Wir a
r Kerle doch in den H.... hinein, da werden ſie ſchon runter
ommen.
Als wir auf die Straße kamen, wurde ich aufmerkſam, wie

Hauptmann Müller ſprach: „Es iſt Brigadebefehl, die Ver
wundeten werden erſchoſſen. Gefangene werden nicht mehr
n es wird kein Pardon mehr gegeben. und auch keiner
verlangt.“

Er gab an, daß er ſelbſt keinen erſchoſſen hat. Er hat auch
nicht geſehen, daß der Major Müller Verwundete erſchoſſen
hat. Jm Laufe des Nachmittags iſt der Zeuge verwundet

getragen und aufopfernd gepflegt worden. Hier wurde er
am andern Tage von einer franzöſiſchen Patrouille gefangen
genommen.

Hierauf erzählt der Zeuge von den Repreſſalien, die von
den Franzoſen angewendet wurden, um das

Geſtändnis über den angeblichen Stengerſchen Befehl
zu erzwingen,

Trotz ſeiner Verwunderung iſt er nicht mehr behandelt wor-
den. Täglich habe es geheißen die Leute von der 58. Bri-
aade werden alle erſchoſſen. Täglich hat er nach einem Arzt
verlangt. Die Aerzte ſahen wohl in die Tür hinein, aber ſie
zeigten auf die Regiments nummer, machten mit der
Hand eine abtuende Bewegung und gingen weiter. Dasſelbe
taten die anderen Soldaten. die in das Zimmer ſahen. Das
ſollte heißen, daß es keinen Zweck mehr habe. ihn zu pflegen.
Der Zenne fährt fort: Jch ſchwamm bereits in Eiter,
die Wunden wurden wieder rot und brannten. Damit ich
aus dieſer Hölle herauskam. verſprach i dem Offizier, der
täglich nach mir ſah, daß ich ein Geſtändnis ablegen wolle.
Der Offizier ſagte: „Nix ſagen, ſchreiben!“ Hierauf hat der
Zeuge das aufgeſchrieben was er bis zu ſeiner Gefangen-
nahme beobachtet hatte. Endlich iſt er wieder in das alte
Zimmer zu den Kameraden zurückgeſchafft worden, denen
bereits mitgeteilt war, er ſei erſchoſſen.

Die Sitzung wird vertagt.

Befehl Stenger Befehl Martin de Bonillon.
Jn der „Humanité“ erhebt der bekannte Schriftſteller Go-

nttenoire de Toury unter Bezugnahme auf die Verhand
lungen vor dem deutſchen Reichsgericht gegen General Sten-

gibt zu. daß von ſolchen Verwundeten die Rede geweſen ſein
könne. die deutſche Soldaten von hinten beſchoſſen bätten.

am Vorabend des Angriffes vom 25 September I915 im
Artvis ſich des aleichen Vergehens ſchuldig gemacht zu haben,
deſſen Stenger beſchuldigt werde. Trurn ſaat: hinter ver
Lorrttohöhe ſeien die Offiziere der 13. Diviſion in einem
Sihulfnale zuſammenberuſen worden. Der General habe den
Befehl gegeben: Vous ne fereg äes Prisonniers! (Jhr
Follt keine Gefannenen machen?) Er ließ eine Ausnahme
mur für wenige Ku, dumit ſein Dolmetſcheroffizier ſie ver-
hören könne. Toury erklärte zur Gutſchuldigunn, weshalb
er micht danegen proteſtiert habe. er habe ſeine Entrüſtung
re den Fall ſeinem Oberſten ausgedrückt. der ſie gebilligt

abe.

Aus Stadt und Umgebung
Hansfranenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausguabeftelle: Firma Mohr Gotthardtftruße.
Vorher Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 1273 ab-
holen.
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Zur Einführung des Landeshauptmanns.
Geſtern mittag fand im Sthungsſgale des Provinzial

ansſchuſſes die feierliche Einführung des auf dem letzten Pro-
vinziallandtag gewählten Landeshauptmanns der Provinz
Sachſen, früheren preußiſchen Eiſenbahnminiſter Oeſer
durch den Oberpräſidenten der Provinz Hörfing ſtatt. Den

Präſident: Eben ſagten Sie doch, Sie wüßten nichts weiter.

Der ſchon vernommene Zeuge Schmerber, der das geſeher voll zuſammengeſte t

e

Finm miniſter Lüdem e n n
Die politiſche Lage“. Redne

ger vie Anklage gegen den Kommandanten der franzöſiſchen
13. Jnfanteriediviſion General Martin de Bouillon

erſten Punkt der Tagesordnung bildete die Wahl eines vr-
dentlichen Mitgliedes des Reichsrates. Sie fiel auf den

die in den Bäumen ſitzen, ſchießt ſie herunter wie die Spatzen!! Oberpräſidenten Hörſing, der 12 Stimmen erhielt, wäh
Stenger bei dieſer

Gelegenheit geſagt hat? Oder was noch? Der Zeuge kann
rend ſich zwei Stimmen der Kommuniſten gegen ſeine Wahl
ausſprachen. Zum Stellvertreter wurde Oberbürgermeiter
Dr. Richard Nive-Halle gewählt. Seine Wahl erfolgte mit
9 gegen die beiden kommuniſtiſchen St umen und die Stini-
men zweier Nnablhängigen.

Trompeterkonzert der 12. Hufſaren,

Wuchtige Trompetermuſik mit ſchmetternden Fanfaren
drang geſtern aus dem Garten des „Neuen Schützenhauſes“
in die abendliche Stille hinaus. Die in Züllichan in Schleſien
in Garniſon liegenden 12. Huſaren, deren Trompeterkorrg

z. Zt. in Torgau ſtationiert iſt, ſind uns Merſeburgern ja von
dem Wiederkehsfeſt der „12er“ keine Unbekannten. Um ſo
bedauerlicher war der verhältnismäßig ſchwache Beſuch am
geſtrigen Abend, der allerdings in der Abendkühle ſeine Er-
klärung findet. Es war ſchade denn das äußerſt geſchme

e Programm bot teilweiſe hervorragende
Stücke, beſonders ſympathiſch berührte der hoffentlich nicht
erfolgloſe Verſuch, auch wenigſtens etwas klaſſiſche Muſik zu
bieten. Aus Richard Wagners „Tannhänuſer“ der Fanſtoper
„Margarethe“ und v. Flatows Oper „Rübezahl“ fanden die
vorgetragenen Stücke ungeteilten Beifall. Kavellmeiſter
Hacker hatte ſeine Truppe vorzüglich im Zug, das merkte
man beſonders bei dem allſeits beliebten großen Kavallerie
Zapfenſtreich mit Gebet und dem durch ſtürmiſchen Beifall als
Zugabe verlangten Marſch „Alte Kameraden“. Beil dem
anſchließenden Ball im Saal zeigte ſich ebenfalls die Milktär
muſik im beſten Licht und bewies, daß man nuuch nach ihrem
Takt ein flottes Tänzchen riskieren kann.

Miniſter a. D. Lüdemann über die politiſche Lage.
Geſtern abend 8 Uhr fand im „Caſino“ die öffentlich

Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Der Be
ſuch war ſchwach. Mit halbſtündiger Verſpätung eröffnete
der orſitzende die Verſammung und erteilte dem ehemaligen

t das Wort über das Thbernrg
r begann zunächſt Max Hökßz

zu ſchildern. Er ſnrnch ſich en die Berchtananteien die Höhn
als gemeinen Verbrecher ſchilderten. und gegen die Linkspar
teien die Hölz einen Märtyrer nennen aus Seiner Meinung
mach, ſei Hölz ein begabter, aber erblich belaſteter Menſch
Redner führt weiter aus. daß wir jrtzt unter den Folgen des
Krieges. an dem nur unſere Chauviniſten ſchuld
ſeien (7H), zu leiden hätten. Wer weiß fährt er fort. was
aus uns geworden wäre wenn nicht die Entente auf die
Reichsregierung einen ſtarken Druck ausgeübt hätte und die
Einwoehnerwehren et eüinet hätte Dyvn komm nt Bed-
ner auf den Stimmenrückgang der ſozioliſtiſchen Parteien bel
der Wahl zu ſprechen. Als Grund führt er an daß viele
Genoſſen den „Krakehl“ in den ſozialiſtiſchen Partien Fatt
hätten. Augenblicklich befinde ſich das deutſche Volk in einer
Entwicklung nach Rechts die Arbeiter ſollten. ſich nicht irre
machen laſſen. Redner führt ferner aus daß nnuch in den
ſozigliſtiſchen Parteien der Bruderkrieg herrſche und führt
als Beiſpiel die Erſtürmung des Gewerkſchaftshanſes in Ber-
lin durch die Arbeitsloſen an. Redner wendet ſich auch der
Wiedergutmachungsfrage zu. Jetzt werde es herausfkoinmen,
ob auch der Beſitz daran denken werde. genügend Stenern zu
zahlen. Kaum hätte man daran gedacht die ſogenannten
„Goldwerte“ zu erfaſſen. ſo erhebe ſich von Seiten der bür-
gerlichen Parteien ein großes Geſchrei Man habe feht wie-
der den Agrariern Millionen in den Rachen geworfen durch
Erhöhung des Getreidepreifſes. Zum Schluſſe fordert Ned-
ner die Genoſſen auf, einig zu ſein,

Jn der Debatte wird der Miniſter a. D von ſeinen eige-
nen Parteigenoſſen angegriffen die Hölz einen Verbrecher
nennen und ſich gegen die ſeinerzeitige Bewilligung der
Kriegskredite ausſprachen.

Der Stenographen-Verein Gabelsberger
hielt geſtern ſeine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Jn
eingehendſter Weiſe wurde die Stellung der Schule Gabels-
berger zur Einheitsſtenvoro hie befnrochen Beſonders be
achtenswert war die Erwähnung des diesbezüglichen Ent
ſchluſſes Bayerns. Bayern dringt bei etwaiger Fortſetzung
der Verhandlungen über Schaffung einer deutſchen Einheits
ſtenographie mit Entſchiedenheit darauf, daß das Spſter
Gabelsberger zu Grunde gelegt wird. Nur unter dieſen Vor
ausſetzungen nimmt Bayern an den weiteren Verhandlungen



teit. Der Kreis dertenigen Ategierungen, vie ſich zur Plege
des Gabelsbergerſchen Syſtems und ſeiner Schriften einbeit
amtlich zuſammengeſchloſſen haben, hat dadurch eine Erwei
jerung erfahren, daß im April 21. auch die Regierun des
Freiſtaates Braunſchweig dieſem Abkommen vom Jahre
1907 beigetreten iſt. Am 10. Juli hält der Verein im Feld
ſchlößchen ein Tanzkränzchen ab. Nähere Mitteilung wird
noch durch Jnſerat und beſondere Einladung gegeben.

Wohltätigkeitsfeſt und Kornblumentag für notleidende
Auslandsdeutſche.

Bereits heute (Sonnabend) abend nimmt das Wohl
tätigkeitsfeſt des Bundes der Auslandsdeutſchen ſeinen An
fang. Ein Unterhaltungsabend im „Kaſino“ eröffnet 7 Uhr
abends das Feſt. Morgen vormittag findet ein Platzkonzert
und nachmittags ein Gartenkonzert im „Strandſchlößchen
ſtatt, dem ſich ein gemütliches Beiſammenſein anſchließen
wird. Ueber die Not, in der ſich ein großer Teil der Aus
landsdeutſchen befindet, noch ein Wort zu verlieren erübrigt
ſich. denn ſie muß dem deutſchen Volke hinreichend bekannt
ſein. Darum, Merſeburger Bürger, gebt freudig am morgi-
gen Kornblumentag den Sammlern und Sammlerinnen euer
Scherflein.

Alle diejenigen aber, die ſich als Sammker in den Dienſt
der guten Sache ſtellen wollen, oder diejenigen, die ſich be
reits gemeldet, aber ihre Sammelbüchſen. Binden uſw. noch
nicht empfangen haben. mögen ſich bei Herrn Roſcher,
Unteraltenburg 16, Hof 2, melden, wo ſie dann alles in Emp
fang nehmen können.

Wir wünſchen dem Bunde der Auslandsdeutſchen einen
quten Erfolg.

Selbſtmord.

Jn der vergangenen Vocht hat ſck
Karl. D. hier, Meuſchauerſtraße 11. in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen. Ein ſchweres Nervenleiden ſoll ihn zu dieſer Tat
veranlaßt haben.

Stiftung eines armen Kindes
Die Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Crakau er

hielten im Jahre 19t8 von einem armen, kleinen, franken
Mädchen aus der Altmark als Vermächtnis 38 Pfennig zum
Bau eines Heims für blöde Krüppelkinder. Die Begeben-
beit wurde weiter erzäh t und gab an vielen Orten Anlaß zu
kleinen oder größeren Sammlungen, ſo daß die Summe in
drei Jahren kieg. Demit kann man nochkein Haus bauen. Wenn es aber möglich war, daß die be
ſcheidene Anfangsſumme ohne beſondere Veranſtaltungen in
dieſer kurzen Zeit den 14 000fachen Betrag erreichte, muß es
für die chriſtliche Liebe ein kleines ſein. ihn in der Folgejeit
ſo zu vermehren, daß die Summe zum Ban hinreicht. Viel-
leicht geben dieſe Zeilen den Leſern Anlaß, auch ihrerſeits
einen Bauſtein zu dieſem köſtlichen Liebeswerk beizutragen,
das in der Gegenwart brennend not tut Das Poſtſcheck-
konto der Pfeifferſchen Anſtalten iſt Magdeburg Nr. 1409.

Organiſtenſtelle in Halle

Die durch den Tod des Organiſten Hache frei gewordene
Organiſtenſtelle an St. Ulrich in Halle ſoll baldigſt wieder
beſetzt werden. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnis-
en nimmt der Gemeinde-Kirchenrat bis zum 15. Juli
entgegen.

Verſamwlungen, Veranſtaltuneen uſw. in Merſeburg

Der bunte Abend des Deutſchnationalen Jugendbundes
findet am kommenden Montaa. den 4. Juli. abends *8 Uhr.

im Tivoli ſtatt.“ Neben Tmationen und Rezitationen aus dem Luſtigen Salzduch ge
langt auch ein „Die Höllenmaſchine“ betitelter Schwank zur
Aufführung. der allgemeinen Anklang finden wird.
erwähnt bleibe die Anſprache des Vorſitzenden, des n
Leutnant a. D. Otto, der ſich bereits als glänzender Red
ner und wackerer Streiter der nationalen Sache in Merſe
burg einen Namen gemacht hat. Alles in allem kann der
Beſuch dieſes Unterhaltungsabendes nur empfohlen werden.

ir verweiſen auf die Anzeige in der heutigen Nummer
unſerer Zeitung.

Der Zirkus Straßburger gibt am kommenden Montag auf
dem Nulandtplatz ſeine Eröffnungsvorſtellung.

Der Schotz. Komßdien des Plautus wird am Mittwoch.
den 6. Juli im „Schloßgartenfalon“ von Oberprimanern des
Kagatl. Domaymnaſiums aufgeführt.

Jm Berghotel Edelacker bei Freiburg a. U., das auf hiſto-
riſchem Boden in der Nähe des Schloſſes Nanmbura gelegen
iſt und einen herrlichen Rundblick über den Saale- und Un-
tn beſitzt, findet jeden Sonntag Gartenkonzert und

anz ſtatt. Ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.
[„gegegr
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Aus Provinz und Reich
Soziales Arbeitsamt der halleſchen Studentenſchaft.
Halle, 1. Juli. Das ſoztale Arbeitsamt veranſtaltet

gſammen mit dem Bezirksausſchuß für Jugendpflege-Mer-
burg. in der Zeit vom 31. Oktober bis November 1921

eine Jugendwoche. Unter dem Protektorat des Rektors der
Univerſität ſoll ein Lehrgang zur Einweihung und Fortbil-
dung von Jnugendvflegern und Leitern der Jugendabteilun-
gen in Veerinen für Leibesübungen ſtattſinden, der an Vor
trägen vorſieht: Das Jugendvereinsweſen, Jugendpſycho
logie, Stellung der Jugend im Recht, Aerztliche Fürſorge für
die heranwachſende Jugend, Hochſchule und Jugendpflege,
Lebenskunde, Wirtſchaftsgeographie, Staatsbürgerkunde,
künſtleriſche Erziehung. Büchereifragen. Muſik. Zimmer und
Geſellſchaftsſpiele im Jugendverein. Bedeutung der Leibes
übungen und Jugendwerkſtätten für die Jugend. Durch Be
ſichtigungen und Vorführungen ſollen die Vorträge ergänzt
werden. Geplant ſind größere ſportliche Veranſtaltungen.
Die Halliſche Studentenſchaft fordert zum wirkſamen Aus-
bau der Juoendwoche im ſtudentiſchen Sinne für die gleiche

eit zu einer Führertagung ſtudentiſcher Mitglieder der
Jugendpflege und Jugendbewegung auf.

Durch Hufſchlag getötet,

Delitzſch, 2. Jui. In Kupſal wurde der Landwirt Kurt
Henſchel von einem jungen mutigen Pferde, das er aus dem
Stall führen wollte, vor die Bruſt geſchlaen. Die inneren

e er de ſo See wegt jungeann ſofort aus dem Leben ſchied ein älterer Bruder
jand ih tot im Stall vor.

ſich der Kaufmann

muſikaliſchen Vorträgen Detla- Bei der

Waſhington 2. Juli. Der Senat hat die Kompromißreſs
lution, die den Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinigten Staa
ten einerſeits und Deutſchland und Oeſterreich andererſeits

beendet, mit 38 gegen 19 Stimmen angenommen. Damit hat
der Kongreß die Kompromißreſolution endgiltig verabſchiedet. See wird jetzt vom Präſidenten unterzeichnet und dann

beginnen foſort dic Handelsvertragsverhandlungen mit
Veutfſchlard. r

Der Gerichtsvollzieher kommt.
Paris. 2. Juli. Wie verlautet. iſt in Berlin eine Entente

note überreicht worden. die die Beſtallung eines franzöſiſchen
Kontrolkkommiſfars beim Reichsfinanzminiſterium und
Statiſtiſchen Amt verlangt.

Der Gipfel der Frechheit.
Paris, 2. Juli. Polen ließ den Ententeregiernngen eine

Denkſchrift überreichen, in der Polen behauptet, am oberſchleſiſchen Aufſtand gänzlich unbeteiligt (k) geweſen zu ſein, und
den Beweis dafür erbringen will, daß Oberſchleſien unbe
dingt bei Polen verbleiben müſſe.

Nene Zengenvernehmungen im Stenger-Prozeß.
Leipzig, 2. Juli. (Eig. Drahtber.) Da in dem Prozeß

gegen Generalleutnant Stenger und Major Kruſius
fortwährend neue Zeugen von der Verteidigung vorgefchia

Erklärung des Fſriedenszuſtandes
mit Amerika bevorſtehend.

gen werden, beſteht keine Ausſicht, daß die verne
mungen heute zu Ende geführt werden
nahme wird noch mehrere Tage fortdauern

Die Wiedereunſfnahme der Arbeit
im engliſchen Vergban.

London, 2. Juli. Das Unterhaus hat einmütig die vor
der Regierung agene Subvention von höchſtens 1
Millionen Pfund für die Bergarbeiter bewilligt. Die Berg
leute haben ſich mit 727 005 von 930 630 abgegebenen Stim
men für die Wiederaufnahme der Arbeit ausgeſprochen,

Das italieniſche Kabinett de Nicolka.

Beweisau

bein Rom, 2. Jnli. Wie der „Meſſaggero“ meldet, hat der
a de Nicola den Auftrag, das neue Kabinett
zu bilden, angenommen.

Faſciſten-RNache.

Rom, 2. Juli. Jnfolge eines Zwiſchenfalles in Großeto
wobei die Kommuniſten einen Faſziſten aus Siena, einen
ehemaligen Hauptmann getötet haben rückten etwa tauſend
Faſziſten aus Rom, Siena, Trieſt nach Großeto, um eine
Strafervedition auszuführen. Trotz der auf ſie abgegebenen
Schüſfe zerſtörten die Faſziſten die Arbeitskammer, die
Druckerei einer kommuniftiſchen Zeitung und ein den Kom
muniſten gehöriges Haus völlia. Infolge der aroßen Zahl
der Fafziſten war es der Polizei nicht möglich, das Unheil
abzuwenden. Dabei gab es auch zahlreiche Verwundungen.

Oberbürgermeiſter Dr. Contag bleibt.
Nordhauſen, 1. Juli. Nachdem der Magiſtrat ſein Pen

ſionierungsgeſuch abgekehnt und ihm bei dieſer Gelegenheit,
wie oft ſchon, ſein volles Vertrauen bekundet hat, nachdem

über die Leipzig verfügen konnte, waren durch Vorausbe-
ſtellungen belegt worden. Dieſe Mitteilung erregte großen

nur mit Mühe konnten die Beamten die aufgeregte Menge
beruhigen. Die Tatſache, daß Vorausbeſtellungen auf Zah-

die Beamten und Angeſtellten ihm nahegelegt haben, fein

ſchloſſen in einer Erklärung vom 25. d.
herigen Wirken verdienterweiſe warme Anerkennung gezollt
und ihn des uneingeſchränkten Vertrauens der Bürgerſchaft
verſichert haben. nachdem ihm auch ſonſt zahlreiche Sympa-
thiebeweiſe zugegangen ſind. die in dem Wunſche gipfeln,
daß er ſich auch weiter im Dienſt der Stadt betätigen möge,
hat ſich Dr. Conto entſchloſſen ſein Penfioniernngsgefoch
zurückzuziehen. Die aus Vorſtandsmitgliedern des Bür-
gerrats und des Kreiskrieger verbandes anläßlich der
ſten Vorgänge gewählte Deputation wird auf Grund eines
ſchriftlichen Beſcheids Freitag mittag vom Generalfeldmar
ſchall v. Hindenburg in ſeiner Wohnung in Hannover enp-
fangen werden.

Zweimal zum Tode verurteilt
fErfurt, 1. Juli. Vom Erfurter Schwurgericht wurde

der Deutſchruſſe Matthias Hochbaum wegen Mordes
in zwei Fällen zweimal zum Tode verurteilt. Der Ange-
klagte hatte am 8. März d. J. den Kaufmann Barth und
deſſen W r Thür. r Vorſatz z

in Reue. „Der Menſch hat mir nunr Gutes getan.ich habe das Ehepaar aus Mitleid getötet Die Frau des
Barth war gelähmt und damit waren die Familienverhält

niſſe zerrüttet. Es konnte dem Mörder jedoch nachgewieſen
e ges er Raubverſuche gemacht hat. jedoch überraſcht

Tragiſcher Ausgang eines Familienſtreftes.

F Tambach, (Thüringen). Juli. Eine aufſehenerregen-
de Szene ſpielte ſich im Oberteil unſeres Dorſes ab. Die
Familien des Schneidemüllers Steinbrech und des Fabrik
arbeiters Frank waren ſich ſchon ſeit längerer Zeit feindlich
geſonnen. Steinbach drang mit geladenem Revolver in
Franks Küche ein und ſchoß auf dieſen und verwundete ihn
ſchwer, auch deſſen Wirtſchafterin erhielt einen Schuß in den
Hals. Steinbrech flüchtete in eine Bodenkammer und hrackte
ſich dort ſelbſt mehrere Schüſſe in Lunge und Herz bei. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Meineid wegen eines Klaviers.
F Wernigerode, 2. Juli. Wegen eines Klaviers einen

Meineid geſchworen hat der Jngenieur Georg Höhne aus
Wernigerode. Er hatte 1909 in Hamburg bei einem Ab-
zablungsgeſchäft ein Klavier für 600 gegen monatliche Ab
zahlung von 15 gekauft. Mit dem Kaufvertrag hatte er
auch einen Mietvertrag unterſchrieben nach dem im Nicht
zahlungsfalle die Teilzahlung as Miete verrechnet werden

ſollte. Höhne kam in Schwierigkeiten, konnte nicht weiter
zahlen, und beſchwor in einem Zivilprozeß. nie einen Miet-
vertrag abgeſchloten zu haben. Die Geſchworenen ſprachen
ihn nur des fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig, ſo daß er mit
drei Monaten Gefängnis davonkam.

Ueberfall auf einen Bierkutſcher.
F Braunſchweig, 2. Juli. Der Bierkutſcher Hermann

Queitſch wurde, als er in einem Hauſe an einer der ver
kehrsreichſten Straßen der Stadt ein Bierfaß aus dem Keller
helen wollte. auf der Kellertreppe von einem unerkannt ge-
bliebenen Täter überfallen und durch Schläge mit einem mit
Sackleinen umwickelten Beil auf den Kopf betäubt. Ehe
Queitſch aufgefunden und ins Bewußtfein zurückgerufen
wurde. war der Täter mit der Geldtaſche, die mehrere Tau-
ſend Mark enthielt, verſchwunden. Er konnte bisher nicht
ermitelt werden. Lebensgefahr beſteht für Queitſch nicht.

Der Kampf um Sonderzugsfahrkarten.
F Leipzig, 1. Juli. Zu erregten Szenen kam es auf dem

Hauptbahnhof, als der Vorverkauf für den am 14. Juli fah
renden Münchener Sonderzug beginnen ſollte. Es hatte ſich
eine große Schlange von Reiſeluſtigen aufgeſtellt, von denen
einige ſeit Mitternacht warteten. Als dann gegen 8 Uhr
früh mit dem Vorverkauf begonnen wurde, zeigte es ſich,
daß nur noch 60 Fahrkarten vorhanden waren. Die 500,

Amt fortzuführen, nachdem die bürgerlichen Parteien ge nur durch Ploafate bekannt gemacht
Mts. ſeinem bis daß die große Menge von der Maßnahme, die eine Erleichte

lung durch Voſtanweiſung möglich war hatte die Eiſenbahn
Der Erfolg war der,

für alle a 5 e Iufttch Verhin-derten ſein ſollte michts erfuhr und unter Schimpfen und ge
rechter Berärgerung ſchließlich ohne Billet nach Hauſe gehen
mußte.

J

Ein arterifkaniſcher Dampfer auf eine Mine geſtoßen.
London, 2. Juli. Der amerikaniſche Dampfer „Mopang*

ſtieß im Schwarzen Meer auf eine Mine und ſank.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht

vom 24. Jumi bis 1. Juli 1921.
Jn Weſteuropa hat man ſeit einiger Zeit viel über Troclen-

heit geklagt. jedoch war die Witterung nicht gleichmäßig, ſo
daß ſich nicht erkennen läßt inwieweit dadurch wirklich u

teile eingetreten ſind. England erwartet für Weieen
Roggen einen Durchſchmittsekrrun ver rrerfach kurzem Stro
ſcheint aber für Gerſte und Hafer Beſorguiſſe zu
Aehnlich iſt auch Frankreich infolge ungenügender Feuchti
keit für ſeine Sommerfaaten beſorgt während für die Wi

terſrüchte wohl einzeln ein zu ſchmelles Reifen befürchtet wird
im aren ahnt t Auschen doch grs efriedigend betrach
tet werden. Jn Ftalien haben ſtarke Unwetter noch zu guter
letzt auf den Feldern gebauft doch erfolgte dadurch nur eine
kurze Verzögerung im Schnitt und nach den neueſten Mel
dungen ſcheint man nach wie vor auf gnſtige Reſultate zu
reren Die Serhsftrife t Oefk reich-Nugarn haben ſich
unter Einwirkung des überaus günſtigen Wetters der letzten
14 Tage weſentlich gebeſſert. Jn Ungarn hat der Erntebe-
ginn am 29. Juni eingeſetzt. Man dürfte mit dem Ertrage
einer Mittelernte rechnen. Jn der Tſchecho-Slowakei ſind
Beſtrebungen geltend gemacht worden den althergebrachten
ter Grvort wieder zu beleben nachdem er 7 Jahre durch
den Krieg unterbunden war. Die Vereinigung der Malz-
fabrikanten ſtellt fich gegen dieſes Vrojeft und beantragt, das
ganze auszuführende Quantum der Malz-Jnduſtrie zuzu
unten und dasſelbe nicht im Natur uſlande ſondern in Form
von fertieen Malz zum Freeort unch Deutſchland zu bringen.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne, umgerechnet z. d.
jeweiligen Wechfelkurſe. Die Zahlen in Klammer geben in
Mark das Steiten tns) bein Sinfen (min.) der Preiſe im
Vergleich zur Vorwoche an. Newyork. 28. Juni. Weizen,
rot, loko 4051, Mais loko 2119. Chicago, 28. Juni. Wei
zen-Juli 3249 (min. 103), Weizen-Sept. 3t81 (-21), Mais-
Juli 1693 85). Mais-Sept. 1715 (-81). Berlin 30.
Juni. Mais ohne Provenienzangabe Juli-Aug. 125, Aug
Okt. 124. Bezugsſcheine 522 55—55

Butterverſteigerungen:
Berlin, 28. Juni. Verſteigert wurden 543 Faß. Höchſter

Preis 2080 niedrigſter Preis 1880 Zurückgezogen
wurden 35 Faß.

Hamburg, 30. Juni. Verſteigert wurden 640 Faß 1. Qual.
zu 2022 A. im Durchſchnitt. Höchſter Preis 2080 nie-
drigſter Preis 1870 A. 2. Qual. 21 Faß zu 1824 A. im
Durchſchnitt.

Bremen, 28. Juni. Verflieigert wurden 243 Faß zu 1997
Mark im Durchſchnitt. Davon 94 Faß Oldenbg. zu 2030
im Durchſchnitt. Höchſter Preis 2040 niedriaſter Preis
2010 49 Faß Oſifriesl. zu 2005 im Durchſchn. Höchſter
Preis 2060 niedrigſter Preis 1970 100 Faß Hannov.
1810 bis 2060 Durchſchnitt 1945
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Albert Martick Nach

i 200 Zimmer einfacher u. reicher Art preiswert



Am 30. Juni 1021
verſtarb unſer Mit-
glied, Kamerad

hen franhe

Die Beerdigung
findet Montag, vor
mittags 10 Uhr, ſtatt.

Die Kameraden
treten vormittags 0
Uhr am „Ratsleller“

Jhre Vermäklung
beekren

sich anzuzeigen

Ollo Vollraltk
Elſe Vollralk

geb. Niemanö

Jenna Werße, 2. Juli 1921.
C

e r

Georg WolffMerseburger We r
Weißenfelserstr. Fernspr. 179
Haus- u. Leibwäsche, vorzügl. Ausführung

Weriaität: Herrenstärkewäsche

Abholung und Zustellung kostenlos.

t h a h e n h n h n a än n n a n

r a

Unter Herstelinngspreis!
nur Mk. IC0. franko Nachn diese 4Rein-Aluminium-Kochtöpfe

Kein Risiko, Umtausch jedergeit.
Metaliwaren-MHanuinktur G. m. b. LII.,

Holſhausen b. Plettenberg Nr. 29.

7
Mi dem heutiger Tage übergebe ich das

von mir ſeit zirka 50 Jahren geführte Geſchäft

Frau Wwe. Aung Mögel.
51 Indem ich für das mir bisher erwieſene
Vertrauen beſtens dante, bitte ich, dasſelbe auf

meine Nachfolgerin überiragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Mur Jorh Jorke, Bächermeiſter.

Bezugnehmend auf obige obige Anzeige bitte ich ein

verehrtes Publikum, mich in meinem Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen Es wird mein
Beſtreben ſein, meine verehrte Kundſchaft beſtens
zu bedienen.

Anng Mögel.

1. h e. 1921.
e

m t r h h h h h h h h h h r
4000 Gatachten und Verordnungen innerhalb

Jahresfrist von hervorragenden Proſessoren und
Aerzten weisen darauf hin, dass das alt berühmte

köotſteer Sehwarebfe

ein hervorragendes Nähr- und Kräftigungs-
mittel für Kranke, Blutarme, Nervöse, Abgearoeiteteund stillende Mätter ist.

Auf keinem Familientisch sollte
es als tägliches Getränk fehlen.

Wir liefern dieses hervorragende Bier jetzt

wieder in alter Güte
aus reinem Gerstenmalz ohne Zusatz von Zucker,
Keis oder Mais.

Autträge erbittet

B. Oeltzschner, Mersehburg.
Vürstiicho Braueroi,

o r r 7

R östrätz.

Digarrenfabriß
Hermann Axt Nachlig,

Teleſon 247 N. e tn b t 79 S e c 7 Lepsiustr. 3

Fordern sfie Offerte in Zigarren aus nur übersseſschen
Gfdewächsen nach Hamburger Sys tem hergestellt
Badeeinrichtung.

Gasbadeofen aus Kupfer (oe
hämmert) m. Zimmerheizung
und feinſter Emaoillebade-
wanne mit allem Zubehör

wie neu preiswert zu
verkaufen.
Weißenfelſerſtraße 57

Eine trag. Ziege, 6 Enten
zum Stlachten, Kaninchen

échlachten und zur Zuht
3Glucke mit ital. Küchen

zu verkauſen.
Hartung, Wagnerſtr. K.

Brauner
Foxterrierauf den er „Tilo“

hörend, Nähe Oelgrube
entlaufen. Gegen Be-
lohnung abzugeben

Oberbeung 12.

Sportanzüge
Lodenmäntel, Joppen

Gummi Regenmäntoel

Franz Hildehbrandt
Kl. Rittersir. 13 Fernruf Nr. 482

Großes Lager in fertigen Hosen

Manchesteranzüge
Weiße Hosen

See und GevW

Fuserieren

bringt
Gewinn.

Zu verkaufen:

1 Vogelbaner mit Stän-
der (Nußbaum) und 1 Hebe-

baum, geeignet für Trans
port. Zu beſichtigen ab
5 Uhr nachm.

Meuſchau Nr. 17, 1 Tr.

er Pinſcher
ſchönes Tier, Jahr alt,
preiswert zu verkaufen
Buſch. Hirtenſtr. 7. 1 Tr.
n

Geſchäftsmann ſucht geg.
mehrfache Sicherheit

5000 Mark
Offert. unt. O P. 79 an

die Exped. dieſes Blattes.

Wohnungstauſch!

Jnhaber einer Sechs-
zimmerwohnung in Halle
ſucht Fünfzimmerwohnung
in Merſeburg, evtl. Haus-
kauf. Angebote an d. Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg. unt. 133/21.

Junger Kaufmann ſucht
möbl. Zimmer.
Offerten unt. K. B. 12

an die Exped. d. Bl.
Junger Mann, anfangs

30er Jahre ſucht möbliert.
Zimmer oder Schlafſtelle.
Offerten unt. „l36/21“ an
die Expedition d. Blattes.

Möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter geſucht.
Offerten unt. M U. 44
an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
K. L. 52 an die Exp.e

und bitten irm Preisabgabe frei Hof.

Sngellardt-Zrauerei
Aktiengesellschaft

Abt. Janeiro Merseburg-
e r

W dv 230

Fl Landflelſcherei bei Halle.
42 000.-- ſof. zu verkauf.

u e Zſchockaubei Plauen i.Wohnnngstanſh

Eine 3 Zimmer Wohnung
m. Küche t. Darmſtadt, ſof. zu
tauſch. geſ. geg. eine ſelbige od
ähnl i. Merſeburg od. Umg.
Rob Tinter, Leuna Nr. 11/12

Junger Lehrer ſucht für
jetzt oder ſpäter
möbliertes Zimmer

Angebote erbeten unter
138/21 an d. Exped. d. Bl.

2 möbl. Zimmer
möglichſt mit Küche werd.
ſofort von jungem Ehe-
paar zu mieten geſucht.

Offerten unter „137/21“
an die Exped. d Blattes.

Tausende von Mark
können Sie sof. verdienen

ohne grosse

Nebenkosten
durch unsern neuesten
Markt- und Weltschlager

Muster u. Näheres gegen
Einsendung von Mk. 2,00

O. Freudenthell,
Cuxbaven, Hermanns'r. 2.

ch

Eine leiſtungsfähige
ſächſ. Zigarrenfabriß

fucht für Merſeburg und
Umg. einen gewandten
Herrn als

Vertreter
gegen hohe Proviſion zur
Neueinführung. Angebote
mit Angaben über jetzige
Tätigkeit erb. unt. L D.
2824 an Rudolf Woſſe,
Döbeln

Alte Vferde und Viehe
Setenſch. [gegr. 1863]

juch

Bezirks-
Vertreter

der in Landwirts- u. Viehe
beſ. Kreiſen gut einge-
führt iſt.

Leichtes, angenehm. Ar
beiten, hohe Proviſionen,

rſatz d. Fahrtkoſten, evtl.
Tagesſpeſen.

Angebote unter J. D.
4216 an Jnvalidendank,
Magdeburg

Möd Ausnahme Süne
Spoiso- Zimmer

bestehend aus:
Büffet, Kredenz, Ausziehtisch, 6 Stühlen

Statt M. 6800 7200. 9009. 11100.
Jetzt M. 1400.--, 4800. 6500. 7500.
Herren-Zgimmer bestehend aus: t

Bibliothek, Schreibtisch, Tisch Sessel, 2 Stühlen
Statt M. 57 O. 6309. 7800. 9700.
Jetzt M. 3700. 44600. 5400 7200.

kiefern, eiche oderSchlafzimmer a
bestehend aus:

1 3- teil. Spiegelschrank, 2 Betistellen, 2 Stahl-matfraiſzen, 2 Dreiteil- Auiſegematratzen, 2 Nacht-

tischen mit Marmor, Waschioiletie (Marmor,
mit Spiegel, 2 Stühle, i tlandtuchhalter

Statt M. 460 5500. 7200.
Jetzt M. 3600. 3950. 4900.

Schlafzimmer, echt Eiche
Zusammenstellung wie vorher.

Statt M. 581 0. 6800. 7200. 8000.
Jetzt M. 4450. 4700. 4900 53090
Kächen nochmals bedeutend ermässigt Lagerung kostenlos

bis zum Oeprauch

Versand frei nach allen Orten!

Mödelhaus S Sarts, belpelt
Wieoſalstraße 81.

Lohnschnitt
wird jederzeit prompt und billigſt ausgeführt vom

Sägewerk Riſchmühle.
sing l. ungenleiden gar e heil barVerl. g. ne San RatDr. Weise's ausführl. Druckschr. hieräo

Dr. Gebhard Cie., Berlin W. 35, Potsdamer Straße 104.

(Stolze Sch
ofort geſucht.

geſuche mit

rey,
Bezahlung

Geühte Stenotypiſtin
Maſchine Adler)

nach Tarif. Bewerbungs-
Zeugnisabſchriften an

Finanzamt Merſeburg.

unbedingt perfekt in

Aeußern tüchtig

Stenotypiſtin
Stenographie und Schreib'Raſchine per ſofort geſucht

Schlienz Becker,
Hälterſtraße 34.

Große angeſeh. Ham-
burger Verſ. Akt. Ge
ſellſch. [gegr. 1843] der
Feuer-, E. D.-, Transport-

u Auto asko Branchen
ſucht

Haupt
Vertreter

gegen ſehr hohe Provi-
ſions-Bezüge. Nur beſt
eingef. Herren wollen ſich
melden unt. l. W. 420 9
an Jnvalidendank, Mag-
deburg.

Für Scheuertücher u.
Gewebe werden

Vertreter geſucht.
Oswin Heinrich Z ttauSa.

Kaufmann

wünſcht auf dieſem Wege
die Bekanntſchaft einer
Dame im Alter bis zu 30
Jahren. Offerten unter

in feſter
h

1 Hannover,

Jung. Herr ſucht ſofort
qut mö)l. Zimmer
Anges. unt. L. 27 an
die Geſchäfts ſtelle ds. Bl.

vonMöhl. Zimmer jung.
Beamten ſofort geſucht.
Offerten unter L. BI. 10
an die Beſchäftesſtelle d Bl.

e

Bei jeder Anzahung ſuhe

542 g. 2Wohnhaus
zu kaufen. Angebote unter
T 510 „Stella“ Ann.Exped.

Eckerſtraße 15.,

Flottes

Friſeur Geſchäft

numſtändeh. ſofort zu ver-
Offert. unt. F. F.

die Exped. d. Bl.
aufen.

30 an

ch
o e22

20

Porzellan
Kristall Steingut
Metall u. Marmorwaren
tür Bedarf r Cuxus

Brautau sstattungen

„Weceks
Ginkochapparate Gläser
Grosse Auswahl.

ESrste Fabrikate.

Louis Zö ker
a Halle

Spezialgeschäft.

Oe

o O

Sehn.

Infolge GrundſtücksVerkauf u. Räumun z
meines Geſchäftslokals bis 15. Auguſt d. J.

bin ich gezwungen, mein geſamtes Lager in

Capeten u. Linoleum
zum

Cotal- Ausverkauf
zu erdenklich billigſten Preiſen

zu ſtellen.

Rudolf Steußing, Halle a. G.

X. O5 an die Erp

Poſtſtraße 6
Tel. 1346.

r

e

h
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Erlediounag finden werde.

1. Betlage zu Ar. 152 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 2. Juli 1921

[[-„J„J J

Deutſcher Reichstag
Berlin 1. Juli 1921.

Auf eine Anfrage des Abg. Meyer-Zwickau (Soz.) über
die Heraufſetzung der Pfändbarkeitsgrenze für Lohnagelder
erwidert ein Regierungsvertreter die Regierung beabſichtige
allerdings dieſe Grenze den jeweiligen Grenzen anzupaſſen
und ſei daher in eine neue Prüfung eingetreten.

Auf eine Anfrage des Aba. Dr. Semler (Dn.) über die Not-
wendigkeit der Landwirtſchaft Arbeitskräfte zuzuführen, wird
geantwortet, das Reichsarbeitsamt ſei ermächtiat. ausländiſche
Arbeiter zuzulaſſen, wenn der Bedarf nicht durch einheimiſche
Kräfte gedeckt iverden könne.

Auf eine Anfrage wegen Gleichſtellung der unehelichen Kin-
der mit den ehelichen erklärt ein Regierungsvertreter daß
dieſe Frage im Rahmen des Jugendwohlfahrtsageſetzes ihre

Erleichterungen im Eeheſcheidungsverfahren in Ausſicht ge
ſtellt. Eine entſprechende Vorlage an den Reichsrat ſei in
nächſter Zeit zu erwarten.

Die JAnterpellagtion wegen der Aufhebung der Sanktionen
wird nunmehr weiterberaten.

Aba. Dr. Bell (Ztr.) geht die einzelnen Sanktionsmaßnah-
men durch und kommt zu dem Schluß. daß ſelbſt der Lkühnſte
Jntervret des Friedensvertrages keine Beſtimmung finden
könne. die dieſe Maßnahmen rechtfertigen könnte. Ueber
dieſe Frage kann es keinen Meinungsſtreit zwiſchen den Par-
teien geben. Redner fordert den Reichstag auf, in dieſer
Frage der Sanftionen in gleicher Weiſe zuſammenzuſtehen wie
in Sachen Oberſchleßens. Einige Stimmen fordern die Auf-
rechterhaltung der Sanktionen, weil ſie im Rheinlande zur
Verbillioung der Lebenshlatung beigetragen hätten. Das iſt
das tollſte was je auf dieſem Gebiete geleiſtet wurde.

Eine ſtarke zielbewußte Regierung darf ſich nicht von Par
teien beeinfluſſen laſſen, dann hat ſie das Volk hinter ſich Das
gilt aber auch für Frankreich. Jedenfalls iſt Herr Briand
auf dem beſten Wege das von ihm anerkannte Anſehen der
deutſchen demokratiſchen Regierung ſelbſt zu unteragraben,
eine Pegierung, die ſich etwa auf die Sanktionen ſtützen wollte
würde vom deutſchen Volke hinweggefegt werden. Redner
dankt den Bewohnern der Rheinlande und der Pfalz für ihre
unwandelbagre Treue und ſchildert dann einzelne Vorkomm
niſſe im beſetzten Gebiet.

Abg. Dr. Reichert (Dn.): Die Sanktionen haben mit dem
Recht nicht das mindeſte zu tun. Sie ſind Erpreſſungen, Ge-
walttaten. Es genügt nicht. wenn wir hier im Hauſe einig
ſind in unſerem Proteſt. Wir verlangen einen Widerhall bei
der Regierung und in der Preſſe. Redner beklagt die Ueber-
ſchwemmung mit franzöſiſchen Luruswaren. Auch die Ans-
fuhrregelung iſt erſchwert worden und hier muß die RNeagie-
rung für Abhilfe ſorgen. Am agefährlichſten iſt aber die

franzöſiſche Handels und Jnduftrieſviongge,

re r r e

Auf eine weitere Anfrage werden

die Einblick in unſer Wirtſchaftsſyſtem gewinnt und das im
Wettbewerb im Auslande zu verwerten bmüht iſt. Redner
ironiſiert ſodann die franzöſiſche Anaſt vor dem vangermani-
ſchen Geiſt, die der einzige Grund ſei für die Beibehaltung der
Sanktionen. Briand verweiſt auf die Demokratie. wenn es
den Chauvinismus galt. Unſere Regierung ſoll nicht auf
dieſem Wege gehen. Sie hat ſchon den Febler begangen, nicht
Zug um Zug zu verhandeln. Die Reichsregierung hat ein
völliges Fiasko erlitten. (Bravo! rechts.)

Die Weiterhberatung wird vorerſt abgebrochen, um erſt die
Abſtimmung über den Staatsgerichtshof vorzunehmen. Der
Entwurf wird gegen die Stimmen der Unabhängigen ange
nommen.

Es folgt die Fortſetzung der Jnterpellationsbeſprechung.
Abg. Breitſcheid (U. S.) ſchließt ſich dem Proteſt gegen die

unerhörten Gewalttaten im Rheinlande an und ſchildert die
Unhaltbarkeit de. gegenwärtigen Zuſtandes für Handel. Jn-
duſtrie und das täaliche Leben in einem Lande, deſſen deut
ſcher Charakter von niemandem in Zweifel gezogen werden
kann. Es liege kein Grund mehr vor, Dranaſalierungen
aufrechtzuerhalten.

Abg. Dr. Koch (Dem.): Jm Waffenſtillſtand iſt nur die Be
ſetzung der rheiniſchen Brückenköpfe vorgeſehen. Fetzt iſt die
ganze Provinz als erobertes Land geknechtet worden. Die
Abſicht, die Rheinlande mit franzöſiſcher Kultur zu durch
dringen und ſomit für Frankreich zu erobern, wird in fran
zöſiſche Blättern offen zugegeben. Am gefährlichſten iſt ober
die ſyſtematiſche wirtſchaftliche Durchdringung des Landes
die die Losreißung des Landes zum Ziele habe. Redner
ſchließt: Der rheiniſchen Bevölkerung Dank für ihre Treue.
Man kann unſer Vaterland wohl ruinieren, nicht aber zer
reißen. (Bravol!)

Abg. Höllein (Komm.): Den Jnterpellanten kam es bisher
auf die Aufrollung eines nationaliſtiſchen Rummels an. denn
was zu ſagen war. hat der Reichskanzler bereits mehr als
einmal geſagt. Redner volemiſiert heftig gegen die Rechte
und führt dann aus: Die Sanktionen entſprechen einmal dem
Geldbedürfnis des franzöſiſchen Kapitalismus, zweitens der
deutſchen Bourgeoiſie und ihrer Regierung die Mittel zu ge-
währen, für die Koſten des verlorenen Krieges aufzukommen.

Abg. Dr. Deermann (Bayr. Volksp.) ſchildert die Verhält-
niſſe in der Pfalz. Die Unſicherbeit laſſe es nicht zu. daß Lie-
ferungsverträge eingehalten würden. Die Arbeitsloſigkeit
nehme zu. Die Wohnungen würden rationiert und freiſtehende
Wohnungen dürften nicht bezogen werden. Zweck und Ziel
des ganzen Verhaltens der Franzoſen iſt es, bei den Rheinlän-
dern den Eindruck zu erwecken, als habe das Reich ſie ver-
laſſen, aber die rheiniſche Bevölkerung fühlt ſich als ein kern-
deutſches Volk und das allmählich wieder erſtarkende Natiomal-
bewußtſein in Deutſchland hat zur Kräftigung dieſes Gedan-
kens beſonders beioetragen.

Abg, Dr. Moſt (D. Vpt.) ſtellt in ſeinem Schlußwort die
einmütige Anſicht des Reichstages feſt. daß uns Unrecht ge
ſchehen iſt. Auch nach der Unterſchrift iſt nicht einmal eine
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Milderung eingetreten, eher eine Verſchärfung. Frankreich
will uns die Möglichkeit nehmen, unſere Verpflichtungen zu
erfüllen. um den Grund zum weiteren Einſchreiten zu erhal
ten. Wenn der ſozialdemokratiſche Abg Sollmann ſich in
deutſcher Geſinnung nicht von der Volksvartei übertreffen
laſſen wollte, ſo danke ich ihm für dieſen Beweis ſeiner Ge
ſinnung, aber wo lag, ein Verſuch von unſerer Seite. der Re
gierung aus der Annahme des Ultimatums Vorhaltungen zu
machen Man ſoll die Vaterlandsliebe auch beim volitiſchen
Geaner achten, das möge ſich auch der Abg. Sollmann merken.
Nimmer davon ſprechen, immer daran denken und danach
handeln! Das ſei unſere Deviſe gegenüber den Sanktionen.
(Brabo!)

Damit ſchließt die Beſprechung. Das Haus vertagt ſich aul
Sonnabend.

Preußiſcher Landtag
Berlin. 1. Juli 1921.

Die zweite Beratung des
Häushaltsplanes der Juſtizverwaltung

wird fortaeſetzt. Die Anträge des Hauvtausſchuſſes, die ſich
auf Gefängnisarbeit. Biſdungs- und Schulweſen in den
Strafanſtalten beziehen, werden angenommen. ebenſo ein An
trag des Zentrums auf ſchnellere Erledigung der Verfahren
wegen Wuchers und Schieberverbrechens. Der Antrag der
Sozialdemokraten. die Staatsanwälte anzuweiſen, die Be
ſchädigung von Rotationsmaſchinen die Wegnahme von Ma-
ſchinenteilen und andere im Preſſegeſetz nicht vorgeſeßene
Eingriffe in Druckereihetriebe bei VNerfoloung von
gehen zu unteraſſen. wird in namentlicher Abſtimmung mit
216 gegen 84 Stimmen angenommen

Der ſozialdemokratiſche Antrag das Element der Laienrich-
ter zu allen Gerichten, die in Strafſachen urteilen. insbeſondere
zu den Strafkammern hinzuzuziehen wird in einfacher Ab-
ſtimmung angenommen. Dagegen wird der forigaldemokrati-
ſche Antrag, die Auswahl der Laienrichter durch Volkswahl
vorzunehmen. in namentlicher Abſtimmung mit 184 oegen
128 Stimmen aboelehnt. Angenommen werden die ſozigl-
demokratiſchen Anträge, daß für alle erſtinſtanzlichen Urteile
in Strafſachen das Rechtsmittel der Berufung zuläſſig ſei
und daß begabten Kindern minderbemittelter Eltern in grö-
ßerer Anzahl auf Stagtskoſten der Weg zum Berufsrichter
amt eröffnet werden ſoll. Jn namentlicher Abſtimmung wird
der ſozialdemokratiſche Antrag. daß bervorracgend befähiote
und prafktiſch erfahrene Perſonen aus allen Kreiſen des Volkes
durch Ablegung der Gerichtsaſſeſſorenvrüfung die Befähigung
zum Richteramt erlangen können. auch wenn ſie den bisher
vorgeſchriebenen Ausbildungsgang nicht durchgemacht boben,
mit 158 gegen 149 Stimmen angenommen. Ein weiterer
ſozialdemokratiſcher Antrag auf Arbeitsverdienſtentſchädigung

(ahboeſehen von den Tagegel-
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Roman von Arnold Bennett.
(Nachvbruck verboten.

„Nun, ich hatte Vermutungen“, ſagte Rackſole kurz.
„Ja, Sie errieten es, Mr. Rackſole. Aber mit Jhnen hatte

ich nicht gerechnet. Sie ſind ein Amerikaner, und ich hatte
nicht daran gedacht, es mit Leuten Jhres Schlages zu tun
zu haben.“

„Jch habe Sie wohl heute nachmittag erſchreckt?“
„Nicht im geringſten.“
„Fürchteten Sie ſich nicht vor der Hausdurchſuchung
„Jch wußte, daß keine Durchſuchung ſtattfinden ſollte. Sie

müſſen mir wirklich etwas Scharfſinn und Einſicht zutrauen,
Mr. Rackſole. Jm Augenblick, als Sie heute nachmittag mit
mir in der Küche zu ſprechen begannen, wußte ich, daß Sie
auf der Spur ſeien. Aber ich fürchtete mich nicht. Jch er
kannte nur, daß keine Zeit zu verlieren ſei, daß ich raſch han
deln müſſe. Jch handelte zwar raſch, doch anſcheinend nicht
raſch genug. Jch gebe zu, Jhre Flinkheit hat die meine über
troffen. Jch bitte, gehen wir jetzt hinunter.“

Rocco erhob ſich und ſchritt zur Türe Jnſtinktiv ſtürzte
Rackſole ihm nach und packte ihm bei der Schulter.

„Keine Kniffe! Sie ſind mein Gefangener, vergeſſen Sie
das nicht.“

Rocco ſah ſeinen Herrn mit dem Ausdruck milder, würdiger
Verachtung an:

„Habe ich Jhnen nicht mitgeteilt“, ſagte er, „daß ich mich
ruhig zu benehmen beabſichtige?“

Rackſole fühlte ſich im Augenblick faſt beſchämt. Es ging
ihm durch den Sinn, daß ein Mann ſelbſt im Verbrechen er
haben ſein könne.

„Welch ein unbeſchreiblicher Narr waren Sie“, ſagte er,
Rocco auf der Schwelle feſthaltend, „ſich mit ihren unver-
gleichlichen Talenten einzumengen! Jetzt ſind Sie ein rui-
nierter Mann und bei Gott, Sie waren ein Großer in Jhrem
eigenen Fach.“

„Mr. Rackſole“, ſagte Rocco raſch, „das iſt das wahrſte
Wort, das Sie heute nacht geſprochen haben. Jch war ein
großer Mann in meinem Fach. und ich bin ein elender Narr.

Leider!“ Mit einem Ruck ſtemmte er ſeine langen Arme in

die Seiten.
„Warum haben Sie es getan?“

in ſeinen Bann ge„Jch war im Bann Jules hat m
bracht. Er iſt auch ein Mann. Wir hatten prachtvolle
Gelegenheiten, hier im BabylonHotel. Das Spiel war das
Riſiko wert. Die Preiſe waren rieſig. Wären Jhnen die Tat-
ſachen bekannt, Sie müßten mir ſelbſt recht geben. Vielleicht
werden Sie ſie eines Tages erfahren, denn Sie ſtellen es klug
an, den Sachen auf den Grund zu kommen. Ja, ich war ge
blendet hvpnotiſiert.“

„Und jetzt ſind Sie zugrunde gerichtet.“
„Oh nein, nicht zugrunde gerichtet. Später, in einigen

Jahren, werde ich wieder obenauf ſein. Ein Mann von Genie
wie ich iſt nie zugrunde gerichtet, ſo lange er nicht tot iſt. Dem
Genie wird immer verziehen. Man wird auch mir verzeihen.
Nehmen Sie an, ich werde zu Kerker verurteilt. Wenn ich
dann wieder auftauche, werde ich kein gewöhnlicher Gefäng-
nisbruder ſein. Jch werde Rocco ſein der große Rocco.
Und die Hälfte der europäiſchen Hotels wird mich einladen.
ihnen anzugehören.“

„Laſſen Sie mich Jhnen als Mann zu Mann ſagen, daß Sie
Jhren eigenen Sturz herbeigeführt haben. Dafür gibt es
keine Entſchuldigung.“

„Jch weiß es“, ſagte Rocco, „und ſetzt gehen wir, bitte.“
Dem Millionär imponierte dieſer Mann, dieſer hervorra-

gende Kopf, dem er einen Gehalt von dreiſautend Pfund fähr-
lich hätte zahlen ſollen, ungemein. Er tat ihm ſogar leid.
Und ſo ſchritten der Sieger und der Beſiegte Seite an Seite
durch die langen verlaſſenen Gänge des Hotels. Rocco blieb
bei der Gittertüre des erſten Lifts ſtehen.

„Er wird geſperrt ſein“, ſagte Rackſole, „wir werden wohl
die Stiegen benützen müſſen.“

„Aber ich habe einen Schlüſſel, ich habe immer einen bei
mir“, erwiderte Roeco, einen Schlüſſel aus der Taſche ziehend.
die Gittertüre öffnend und die Liſttüre offen haltend. Rackſole
lächelte über Roccos ſicheres Benehmen.

„Nach Jhnen“, ſagte Roecco, ſich verneigend, und Rackſole
betrat den Aufzug.

Raſch wie der Blitz ſchob Rocco die eiſernen Gittertüren
zuſammen. Sie ſchnappten automatiſch ein. Theodor Rack-

ſole war hoffnungslos im
und ledig im Gang ſtand.

„Leben Sie wohl, Mr. Rackſole“, ſagte er liebenswürdig
und verneigte ſich weh tefer re vrrs erremat. reren re
wohl. Es iſt mir ſehr unlieb, Sie auf ſo gemeine Weiſe
zu übervorteilen, aber Sie müſſen geſtehen, Sie waren wirklich
ſehr einfältig. Sie ſind ein kluger Mann, wie ich ſchon ſagte,
doch nur bis zu gewiſſen Grenzen. Meiner Klugheit aber
ſind keine Grenzen geſetzt. Nochmals, leben Sie woyl. Jch
werde heute nacht allerdings nicht ruhen können. aber das
wird vielleicht doch beſſer ſein, als in einer Kerkerzelle zu
ſchlafen. Wenn Sie großen Lärm ſchlagen, wird es Jhnen
vielleicht gelingen, jemanden zu wecken und aus dieſem Auf-
zug befreit zu werden. Aber ich empfehle Jhnen, ſich zu be-
herrſchenund den Morgen abzuwarten. Das wird würde-
voller ſein. Und jetzt zum drittenmal, leben Sie wohl!“

Mit dieſen Worten ſchritt Rocco ohne Eile den Gang ent
lang und verſchwand.

Rackſole ſprach kein Wort. Er war zu wütend über ſich
ſelbſt, um reden zu können. Er ballte die Fäuſte, knirſchte mit
den Zähnen und hielt den Atem an. Jn der tiefen Stille
konnte er Roccos Schritte hören, die auf den dicken Teppichen
erſtarben. Das war der ſchwerſte Schlag. der ihn je getroffen.

Am nächſten Morgen erregte die hochgeborenen Gäſte des
Grand-Hotel Babylon ein Gerücht, nach welchem der Beſitzer
des Hotels durch ein Verſehen die ganze Nacht im Lift einge-
ſperrt verbracht haben ſollte. Es hieß auch, Rocco ſei mit
ſeinem neuen Herrn in Streit geraten und habe ſeinen Poſien
unverzüglich verlaſſen. Eine Herzogin meinte, Roccos Weg-
gang ſei gleichbedeutend mit dem Untergang des Hotels, wo
rauf ihr Gatte ihr riet, keinen Unſinn zu reden.

Rackſole ſchickte näch dem Detektiv, der mit dem Falle Dim-
mock betraut war, und erzählte ihm tapfer die Vorfälle der
vergangenen Nacht. Der Bericht war entſchieden qualvoll für
einen Mann von Rackſoles Veranlagung.

„Eine ſeltſame Geſchichte“, bemerkte der Deitektiv, ohne ſich
eines Lächelns erwehren zu können. „Der Höhepun!t war
ſehr unglücklich, aber Sie haben ſicherlich einige wertvolle Tat
ſachen in Erfahrung gebracht.“

Lift gefangen, während Rocco frei
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dern) wird einſtimmig angenommen.
Auf Abſchaffung der Todesſtrafe liegen im Wortlaut ab

weichende Anträge der Sozialdemokraten, Unabhängigen und
Kommuniſten vor. Nach längerer Geſchäftsordnungasdebatte
wird der von den Sozialdemokraten vorgelegte Antraa, daß
die Todesſtrafe abgeſchafft wird. in namentlicher Abſtimmung
mit 175 gegen 131 Stimmen abgelehnt. Angenommen werden
ſozialdemokratiſche Anträge, u. a. auf Beſſerung der Ge
fängnisbibliotheken und Abſchaffung des Dunkelarreſtes als
Diſziplinarſtrafe.Regierungsſeitig wird ferner mitgeteilt, daß der Entwurf
zu einem neuen Diſziplinartecht für die preußiſchen Beamten
vor dem Teß ſtehe, und auch eine neue Städteorduuna
vorgelegt werde.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über den
legung eines Geſetzes über die Zuteilung der Reſtkreiſe von
Weſtpreußen zu dem Kommunalverband Oſtpreußen

Es folgt di zweite Beratung des Geſetzentwurfes über den
Stagisvertrag betreffend den Uebergang der Wafſerſt

von den Landern an das Ireich.
trag aller Parteien bei. die Genehmiqung des Staatsvertra ges
und des Mantelgeſetzes auszuſetzen und das Staatsmiwſſte
rium zu erſuchen zunächſt die Berichtigung offenbarez Un
richtigkeiten herbeizuführen.

Es folgt der Haushaltspkan der Domänenverwäaktunag.
Abg. Weisermel (Dn.) berichtet über die Verhandlungen

des Ausſchuſſes, der den Ertrag ans vervachteten und ſelbſt
verwalteten Domänen, Vorwerken, Weingütern. Moorarund-
ücken, Mühlen, Fiſchereien um 10 Millionen erhöhen will.

Abg. Weber-Friesheim (Soz.): Die Großpächter treiben mit
den Domänen Landwucher. Wir haben einen Antrag einge
bracht betreffend Selbſtbewirtſchaftung der Domänen durch
den Staat.

Abg. Graw (Ztr.) meint, die Lage der Domänenpächter ſei
keineswegs alänzend.

Abg, Dr. Raufhold (Dn.): Jch gratuliere dem Landwirt
raßen ſchaftsminiſter dazu, daß der Abgeordnete Weber das Land
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Bas Haus krat einem An- ſwitrichaftsmintterium verlaſſen hat. i in ein ausgezeich-
neter Sachverſtändiger für Futterkrivvenvolitik. Jn landwirt-
ſchaftlichen Dingen aber iſt er ſtockblind.

Nächſte Sitzung: Dienstaa.

Besser ats bittere Ann dein und Atronen
dabei billiger, bequemer und gesönder sind

Dr. Reppins Backöle
-Bittermandel und Zitrone-

Versuchen sie auch Dr. keppoins Von ttlnpulver. Bnek-
puiver und dum-Arom a.

General Vertreter Pau' Ouelimalz, Leibſing d. Weißenfels a. S

eeeeeeeeeeeeeeeeeeetteeeeeeeeeee r

Kinderfeſt.
Das Kinderfeſt wird in dieſem Jahre wieder

gefeiert. Die Feier ſindet diesmal mit Rückſicht auf
die durch die 6 jährige Pauſe bedingten größeren
Vorbereitungen am 29. Auguſt auf dem Nulandt-
vDlatze ſtatt.

Die Freude unſerer Jugend, die das allgemein
Seliebte und ſchöne Feſt lange Jahre entbehren
mußte, iſt groß; aber auch weite Kreiſe der Bürger
ſchaſt haben ſich dafür eingeſetzt, daß das Kinderſeſt
wieder auflebt.
Die Mittel, die die ſtädt. Behörden bei der
jetzigen Finanzlage der Stadt zur Verfügung ſtellen
konnten, reichen leider für die frühere Aufmachung
des Feſtes nicht hin.

Tamit das Ziel annähernd erreicht wird und
daß vor allen Dingen die große Schar der Kinder
mit Erſfriſchungen und kleinen Geſchenken bedacht
werden kann, bittet die unterzeichnete Kommiſſion
um freiwillige Spenden.

Der Tank unſerer Jugend wird allen freund
ichen Gebern ſicher ſein.

Die Spenden können bei den unterzeichneten
Mitgliedern der Kommiſſion und im Geſchäfts
zimmer 11 des neuen Rathauſes angemeldet und
Beldbeiträ e an die Kämmereikaſſe abgeführt werden

Merſeburg, den 30. Juni 1921. II. 49 4/2
Die Kinderfeſt- Kommiſſion.

Kohl. Stadtrat, Halleſche Straße Nr. 6, Voritzender.
Bauer. Stadtrat, Lauchſtädterſtraße 30, ſtellv. Vor
ſitzen der. Dobkowitz, Kaufmann, Entenplan s Golling
Stadtverordneter, Friedrichuraße 29. Koenen, Stadt-
verordneter, Seffnerſtraße 4. Krüger, Stadtverord-
neter, Lauhſtädterſtraße 18. Langer, Stadtrat, Lauch-
ſtädierſtraße 18. Mahlo, Stadtverordneter, Kleiſt
ſtraße Roethe, Hauptlehrer, Weißenfelſerſtraße 34
Schrader-Bölſhe, Schloſfermeiſter, Gr. Sixtiſtraße 6
Tänzer, Stadtrat, Entenplan 7. Frau Direktor
Weber, Halleſche Straße 68. Wittenbecher ſen.

Gärtnereibeſitzer, Weißenfelſerſtraße.

Ausgabe der Brot- und Zuckermarken für die

Wongte Juli und Anguk jowie der 2. Rate der
Einmahezuchermar en

ſindet im alten Rathaus, Hurgſtraße Nr. 1, vor
mittags von 7—-12 Uhr und nachmittags von 3-6
Uhr wie folgt ſtatt:

Dienstag, den 5. Jnli 1921
(ür die Straßen mit den Anſangsbuchſtaben von A

bis einſchließlich
Mittwoch, den 6. Juli 1921

für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben von
äs bis einſchließlich

Honnerstag. den 7. Juli 1921
für die übrigen Straßen.

Abgabe nur an Erwachſene des Haushalts gegen
Vorlegung des Lebensmittelheftes. Nachträglich
werden Marken nur gegen Zahlung 50 Pfg. ver-
abſolgt.

Die Krankenmarken werden an vorſtehenden
Tagen nachmittags ausgegeben.

Die WBelieferung der Einmachezuckermarken ſei-
tens der Kleinhändler kann vom 11. Juli d. Js. ab
erfolgen

Merſeburg, den 1. Juli 1921.
L.-A. 679/21. Der Magiſtrat.

Am äniſche Uniſormen, die vorteilhafteſten Sport und
Jagdanzü e Joppe 135. Braches 90.
Amerik. Gummimäntel ſchwerer Strapaziermantel
2090. un 150. A.Sporthemden Khaki, engl. m. loſ. Kragen u.
Klappman e etten oder amerik. mit feſtem Kragen
und 2 Bruſttaſchen 110. 4 p. Stck., Mancheſter
Sporthoſen tadelloſer Sitz, l Verarbeitung 182.
und 20 .4, dazu Sportjoppen Stck. 273.
Mancheſter Hoſen lang Stck. 160. 4. Schwere
Arbeitshoſen, Buckskin Stck. 80. Kammgarn
Sick 90. Khaki-Tropen- Anzüge leicht, unver-
wwüſtlich, waſchbar, Sport od. lange Hoſe 86.
Sportjoppe Vi0. A. Neue Leinendrellanzüge, 2
Taſchen. Umlegekr. 129. Berſand per Nachnahme,
Umtauſch anſtandslos.

Bonn Paosehe, Berlin, Beuthſtr. 6.

h
Se Arten Ledersacheng

wie
Glacee-Handſchuhe, Ballſchuhe
Handtaſchen, Gürtel u. ſ. w.

52
S

J vrden tadellos gereinigt und gefärbt

t

e

in allen Farben. 532
Wildleder Handſchuhe braun und grau, J
Glacee- Handſchuhe ſchwarz, braun, grau. x

Oskar Nenthor, Kern
Nur Nulandtſtraße Nr. 8.
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giſter iſt heute unter
Nr. 42 die Prettin-Anna-
burger Kleinbahn-Aktien-
reſellſchaft mit dem Sitz
in Merſeburg eingetragen
worden. Der Geſellſchafts-
vertrag datiert vom 7. Fe
bruar /24 März 1901 und.
iſt neugefaßt worden am
12. Juli 1920. Gegenſtand
des Unternehmens iſt der
Bau u. Betrieb von Klein-
bahnen und Beteiligung
an ſolchen Unterneh-
mungen, die dieſem Zweck
jörderlich ſind. Das
Grundkapital ſoll 305 000
4 betragen und in 2509
Vorzugsaktien und 55
Artien zu je 1000 4 zerlegt
werden. Der Vorſtand be-
ſteht aus ein bis zwei Mit
gliedern die von dem Auf-
ſichtsrat beſtellt werden.
Die Bekanntmachungen
der Geſellſchaft erfolgen
durch den Deutſchen Reichs
anzeiger. Die Berufung
der Generalverſammlung
erfolgt durch einmalige
öffentl. Bekanntmachung
im Geſellſchaftsblatt. Die
Geſellſchaft iſt aus dem
Handelsregiſter des Am s
gerichts Berlin Mitte
hierher übernommen wor
den. Vorſtand iſt der
Landesbaurat Wilhelm
Linfenhoff in Merfeburg.
Die mit der Anmeldun
eingereichten Schriſtlücke
önnen auf der GBerichis-

ſchreibverei eingeſehen wer-
den.
Merfeburg, d. 4. Junit921

Amtsgericht, Abt. 4.

57UÜnren, Gold-

und Silberwaren
verkauft und repartert
zu billigſten Preifen

franz Mndermann

Uhrmacher
Gerichtsrain 11

(Maygatts Gärtnerei).

Wunderbar
ist Astrologie.

ch gebe Damen u. Herren
Aufklärung über das ganze
Leden, Gegenwart, Ver-
gungenheit und Lukunft,
Eheleoen, Charakter, tlei-

rat, Gläück, Keicntum.
Ausiührl. ttoroskop Mk.

10.

Man verilange Gratis-
Prospekt.

Max Curr, tlamburg 11
Postfuch 26.

Hautjucken
veſ. in der Bettwärme zu
läſtig.Kratzen reizend(rote
Punkte, kl. wäſſr Bläschen,
Krätze heilt Apoth. Schanz“
geruchloſe Hautausſchlag-
ſalbe. 2 Töpfe zu einer Kur
unbedingt erforderlich
M. 12,50 u. Porto. Glänz.
Heilberichte. Bewährt auch
vet Flechten jed. Art. Nach
nahmeverſ. n. durch Apoth.
Schanz. Grünan 238 (Mart)

Du glaubst gar nicht, wie schön mein
Haus wieder geworden ist, nachdem ich es
äußerlich mit Oelfarbe und innen sämtliche
Fußböden mit Pußbodenlackfarbe, Marke
„Frauenlob“, gestrichen habe.

Die Parbe habe ich von der

Ritter-Drogerie
W. Mahlfeldt, Tel. 215, bezogen.

Jn unſer Handelsre-

v

Freiwillige Auktion!

Dienstag, den 5. Juli d J., vormittags 10 Ahr,
werde ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“, hier,
wegzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen bar
verſteigern

2 Kleiderſchränke, 2 Sofa, 1 Chaiſelonque,
1 Schreibſekretär, 1 Kommode, 2 vier and. und
1 runder Tiſch, s Rohrſtühle und and. Stüihle,
1 Wandſpiegel, 3 Küchenſchrank, 1 Küchentiiſch,
Küchenregale, div. Küchengeſchirre, 1 Gasherd
mit Ständer, 1 Regulator, 1 Bettſtelle mit Ma-
tratze u. compl. Federbett, 1 Waſchtiſch, 1 Kro-
nenleuchter, Hänge- und Stehlampen, 1 Gas-
und ein neuen Rieſenerofen, mehr. gute Bilder.
Konſols, div Waſchgefäße, und verſch. Haus
gerät, ſowie 1 Grammophon mit Platten,
1 Ziehharmonika, einige Kleidungsſtücke und
mehrere Paar Schuhe:

ferner wegen Räumung des Lagers:
ca. 25 Mille Zigarren, gute Qualität bekannter
Marren.
Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Landwirtſch. Juventarauktion.

Donnerstag, den 7. Juli d. Js., vormittas 10 Uhr,
ſindet im früher Schuhmann'ſchen Grundſtücke zu
Weſenitz im Saalkreis (Bahnſtation Ammendorf und
Gröbers) erbteilungshalber der Verkauf des ge-
ſamten leb. u. toten Jnventars öffentlich meiſtbie-
tend gegen Barzahlung ſtatt. als:

2 gute Arbeitspferde (Oſtpreußen), 1 zweijähr
Fohlen, 2 Milchkühe, 1 Ferſe, 2 Jungrinder, 2
Milchziegen, 1 kl. Ziege, 2 Zuchtſauen, 3 Läufer-
ſchweine, 1 Glaslandauer, l Kutſchwagen, 1 2'
zöll. Rüſtwagen, h Kaſtenwagen, l einſp. Wagen,
1 Drefchmaſchine mit Zubehör, 1 Drill-, l Häckſel,
1Reinigungsmaſchine, 1 Ableger, 1 Grasmäher,
1 Pferderechen, 1 Zentrifuge, 1 Rübenſchneider,
1 Handdrillmaſchine, Wagenleitern, l eiſ. Pflug
(Sack), t Zweiſchaarpflug, 1 Kultivator, eiſ
Jgel, 1 Ackerſchleppe, 1 3teil. Walze, Wagenhebe,
Ketten, Kutſch- und Pferdegeſchirre, ſowie 1
Waſchmaſchine, 1 Ziehrolle, Fäſſer und Wannen,
Mehlkaſten, Backmulten, mehrere Schränke,
Tiſche und Stühle und verſch. Haus u. Wirt-
ſchaftsgeräte.

Ferner im freiwilligen Anftrage: 2 gute Ar-
beitsperde (belg. u oldenvurg. Raſſe), Beſichti-
gung Stunde vorher.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke, beeid. Auktionagtor und Taxator.

J Iuchhandllung. W
3 Herren Schnejderel.

Münchener Lodenmänel
Mk. 275. Mk. 310. Mk. 430.

Confinenſat Gummimanel
M. 460. Mk. 590.J

S Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommerpaeſols aus Covercoat

MK. 75 Mk. 675.S9porlanzüge 2

Panther- Fahrräder
Phönix Nähmaschinen

Ait bewährte Fabrikate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersatzteile.
Eigene Keparaturwerkstatt.

Reelle Bedienung. Mabige Preise,

Max Schneideriversehburg
Schmalestraſße I.

Maa

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt fich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sand Lein,
Auſträge erblite nach meiner Wohnung: Merſeburg.

Brühl 12. 1. Etg.. ver nach meiner Wertſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altershe m.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher

Kunst- u. Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Wertkſtalt Johannisſtraße 18.

Fachelöſfen
Wand- und Dielenkamine,
Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

Herm. Stein
Cöptermeister, Merseburg

Gotthardtstr. 41. Teleton 80. Grüne Linde“.

Anfertigung eleganter
Herren und Damen-Moden

sow. umarbeiten, wenden und aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmusteru, sow. Modevorlagen

S. Georg, Merseburg
Rossmarkt 4 Kossmarkt 4

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 3. Fuli 1921 (6 n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Magdalenenaſy
Zoar in Wolmirſtedt.

Es predigen: Don. Vorm 3 Uhr: Diakonus Wuttke
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Sountag, vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für Taub
ſtumme in der Herberge zur Heimat.

Donnerstag, abends 8 Uhr:
Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bie
12 Uhr mittggs.

Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem,
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Evang. Männer- und Fugendoverein.
Sonntag, abends 3 Uhr: BVerfammilung. An de

Geiſel 5. Paſtor Werther.
Freitag, abends 8 Uhr: Zibelſtunde. An d. Geiſel d

Paſtor Werther.
Evang. MRädchenbund St. Marimi.

Dienstag, abends 8 Uhr: C orgeſang fällt aus
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der

Geiſel 5: Paſtor Riem.
Es predigen: Altenburg Vormittags 10 Uhr Kandida,

Bauer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unteralten

burg 38.
Es predigen Neumarkt. Vorm 19 Uhr: Paſtor Boit,

Jm An chluß Berichte und heit ges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Moutag, abends 83 Uhr Verſaunlung der kon

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung

der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.
Donuerstag, adends 8 Uhr: Mäd henverein St

Thomae im Pfarrhauſe.
Landestirchliche Hemeinſchaft. Bibelseſprechſtunde

jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4,
Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Veriamm rung. Blanckeſtraße l.
Sonntag, nachm. Z3 Uhr vBibelſtunde.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel. Verkündigung
Donnerstag, abends 3 Uhr: Bivelſtunde.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 3. Juli 1921.

rüh 6 Uhr: Beichte.
Uhr Frühmenſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.

zibelſtunde in der

ne 44



III

werden in

allen ſieſSiFülzhut n
nach neueſter Mode gepreßt und n Band

und Leder wieder beſetzt.

Panamahüte
neu geformt und beſetzt.

W

rung

Oskar Neuthor, Ka
Nur Nulandtſtraße S.

e e
nete8 S S S S S e e S
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uner nen beste Harke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geschüttet und gesetsgzt.

Hichel-Briket- Verkaufsstelle m. b. I.
Fernspr. 82. Neumarkt 67.

III III
Badehauben

in la Gummi und ſämtli en Farben, ſchon von
15. Mk. an.

EmylisKorſett-Leibbinde
die beſte Binde der Gegenwart, bequem im Tragen.

Großes Laser in Wachstuchen

ZelidaDauerwäſche
Frauenſchutz

ſämtliche hygieniſche. chirurgiſche u. techniſche
Gummiwaren empfiehlt zu den billigſten

Tagespreiſen.

ölnnvaenfans bradets baeh

Jnh.: Herrmann Sablonskt.
Merſeburg. Gotthardtſtraße 20, Fernruf 467.

i

Wenden Sie sich vegen preiswerter and
gediegener

m ö R R I
I a Scholx Wwe., Nerseburg

Goittharätstrasse 34. Telephon 468.

Sämlliche Zaustoffe
Mauersteine,

Dachzlegeln,Cement, Kalk
liefert ab Lager und in Ladungen

e es Friedrich Jesau Fernsprecher
6206 u. 6208

vorm. Wilheim Reusch G. m. d, ti.,

Halle (Saale) nur Dessauerstr. 50.

Sehnellste Reparaturen
hefert

Vhrmacher
Nemtschenko, Entenplan 8,

3 Treopen Geschaſtishaus Dobkowitz.

Schlin mann Konſerv. Doſenöffn. „Roment“ u. K
*lassffn. Gumiſchützer“ öffnen ſpiel.

Gasanzünd. „Zündſteinſparer“, Stein erneuern mühel.Wäſcheleinenſpanner nern ſpart Arbeit
nur Entenplan 11 vei

h

S mSTre
Wein- oben

n Berenhuno.i Einrelmöbel
Berlin N 4/2 98 Gacgtonotr

Speiserimmer Herrenzimmer
Schlafrimmer Lüchen

in geschmackvollen Ausführungen

Klubgarnituren

eigene Anfertigung

I h r lefert preiswertu ar Mödeltadrſs Hugo Sebwimmer
Neumarkt 22.

Zur 1.0sun, einer wicmigen
Frauen- u. Kulturfrage
verl. Sie sof. grat uns. Literatur.
Rückporto 80 Pf. R Berkmann,
Weingarten 31, Wör. temberg.

Sommerſproſſen verſchwinden, Warzen her ecke ſo
fort Pictein, Miteſſer. rote

Naſen, alle Geſichtsröte
braune ſleckige Haut, Nun
zeln. läſtige Haare wie abge
waſchen; macht jugendfriſch.
Austunft frei, nur Rückmarke
erwünſcht.
»Roytan d gNglgenſtadi

M

Fuhrwesen

Pransporte per Bahn

mit ohne

von Sitte Nachflg.,
reinigt und färbt konkurrenzlos

sämtliche Kleidungsstücke,
Teppiche usw. in vollendeter Ausführung. Decken,

Die Färberei und chem. Reinigung
Inh. Orkowsky jun.

Ball- und Gesellschaftsroben,

Handschuhe, Schuhe, Felle sowie sämtliche in das Fach
einschlagenden Arbeiten zu billigsten Preisen.

W o7
kaufen Großbezieher,

Wiederverkäufer nſw.
zu billigſt en Preifen

Kernfeife,
Schmierſeife,

Seifenpulver,
Toilettenſfeife?

Bei

S an Behut, Ha

Glace-

Lieferzeit innerhalb 8 Tagen.

Trauersachen werden auf Wunsch
innerhalb 24 Stunden ausgeführt.

NurMerseburg, Oelgrube9.

Futtermittel
zu billigſten Tagespreiſen

Friedrich Lehmann
Merseburg Roter Brückenrain 2

Mais für Hühner, Muisſchrot, Gerſtenfuttermehl,

Reisfuttermehl Erdnußmehl Palmkernmehl.
Trockenſchnitzel Kokoskuchen Leinkuchen
Rapskuchen Kleiemelaſſe GeſlügelGehäck

Wicken bunte Hirſe

Schlafz. komplett 3500
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500
I Herrenz.. desgleich. 3500.

Küchen 659.

Möbelheim Leipzig,
Langeſtraße 22

S VBVerſ. nach all. Stationen.

Achtung!
Ein und Verkauf von
getragenen Herreu,
Damen und Kinder

gardaroben, Wäſche ete.

Gustav Lunks,
Seitenbeu el 3, 2 Tr.

Prachtvolle feſte

Büstefür jede june Dame in nur
wenig. Tagen äußerl. garan
unſchädl. Anwend. Auskunft
frei, nur Rückmarke erw nicht
Frau Kürſchner. Hannover.

Oſterſtraße 56.

4 dBrautpaar
(ALademiker, Reſerveoſſizier),

eſucht od. 2 möbl. Zimmer

hrſhels

in Fuhren
liefern prompt und billigſt

R. Beyer Co. Merseburg
möglichſt mit Küchenbenutzung für ſofort oder
zum Herbſt. Angebote unter G. H. III an

die Geſchäftsſtelle d. Bl.
v

23 BefreiunBettnässen er Art
und Oeschlecht angen. Ausk
umsonst. Versandh. Hofmann
Föärth in Bavern Weiherstr. 8

Metallbetten
Stahlmatratzen, Kind aroett en
direkt an Private, Kat 59 frei.
Hisenmöoeltabrik Suhl Thör.

Rudoli Haym traße 30
Tel. 3534

S JT
empfehle ich:

Hemdentuche, Stangenieinen,
Cinons, Betrinlette u. anderes
Waäſcheartikel eigener Aus-
rüſtung in ganzen od. halben
Stücken dir. an Verbraucher
wie Brautleute, J ähſtuden,
Näbſchulen Hotels u. Ein-
kaufsvereinigungen. Muſter
gegen Rückſendung.

Abteilung I, Großverſand
A. Vtto Hermann

Halle aS.
Magdeburgerſtraßie 9.

s Raucher
finden

igarren,igaretten,
Tabak., Kautubak
in grosser Auswanl zo
äußers billig Preisen

Koberi Muner,
Mersebureg. Neomuarkt 234

Wollen e I einen
hohen Nedenverdienst

verfchaffen, durch welchen
Sie ohne mit Jhrem
Namen hervorzutreten,
hohe Einnahmen ſich ver-
ſchaffen können, ſo ſenden
Sie mir Jhre Adreſſe unt.
83/21 a. d. Exp. d. Bl.
ä ieint selostgeo. reeit,e euten kostentos
Sehneeweis, Gerlin N.

sasersiraßde 71.

e Birslen
Marke

„Erika“
sind die

besd eri e hedarätiupper
en ral-Drogerie

Ausgezämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Klure Bahnhofſtr 8&

3..a--A, 77

Drehstrommofore
Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle

m Bedarfsartikel und BeleucehtungsKörper zu

Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte
Konkurrenzlos billigen Prelsen z

bünther

Entenplan 6
Markt 20

Telephon 360



Bad Aösen. 4

e e n Jn Holel und Resſaurant z
„Deutseſes aus

BAD KOESEN
Rnuder und Motorboote

c Grosser schaſfiger Garlen

7 dicht an der urd

Bad Kösen.
Sonntag, den 3. Juli:

Tafelmuſik,
hmit ags und abendsS RMuftunterhaitung,

Gewählte Speiſekarte. Gute Getränke.Sonnabend: Geſellſchaftsabend
von der Vadevrerwaltung Geſellſchaft anzug.

IIIEEEEIEIEEEIE teeeoseroſrvr5ö 973

Parlkhotel Bad Kösen
Grosse Restauration

Gewählte Speisen G O ff. Weine
Monteg, Donnerstag, Sonnabend sonntag,
nachm. von 4 Uhr an: Musikunterhaltung

O Höra-Tri o O
keine Konditorei Erlanger, tlenninger

träu u. Hennenbiere
IEBEEEEEEEEEIIIIIEEIIIIIIER

e e e t e r r t

h 99
Rudelsh T -Rnine.
S Knerkannk einer der ſchönſten Punkte 99

99 Ja zens 8989 Stunde von Bad Kö e 9672 Ju ung Stunden von Bad Sutza bequem

69 zu reichen 99s Jn der Burg gut eingerichtetes 66
66 Reſtaurant. S 8090 Vereinen ſtehen Zimmer vder Saal bei 96

rechtzeitiger vorheriger Anmeldung gern 99
zur Verfügung.

80 aze Poſt und Telegraph in der Burg.
Adolf Büchner, Pächter.60

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEI23[323[lEEEEEE S
e

e u
s r

te

a SaaleWeinstuben Weinhandlung

e Anorkangt vorzügliche kalte und
S warme Küche

erster Häuser
n n

litt

Koenlmannsches haus
Mark Je

um

Fernruf 513

n
un

M n eHaus r Landwirte

alle a. d. S,
Franckestr. 8 H. Gerhardt Celeton 1212

Vorzügliche Küche
gut gepflegte Biero

f. Weine erster tläuser

II I
ſunninl.
in

Idh

u Kleiner Saal zum Abhalten von
Festlichkeiten etc.

Wenn ren

——TDZI S mW et ra

bei FREVBIIRG A.t Historischer Boden in der Nähe des Schiasses garwdurg

z Herrlicher Kunöhlick über den Saale- und Unstrutgau
Beſiebtester Arsflugsort für Touristen, Vereine,

immer mit und
S

III P
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R
Konzertkaffee

Likörstube Speiserestaurant

Eröffnung demnach

er e
III

n

e

J m
c 3

t F.
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Gutgepflegte V eine S

Ernst Gessner h

e

e
s

n

e I n er r
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I Stantl. Domgymnaſium Merſeburg

Anfang 8 Uhr.
J Rurtführung zum Beſten einer Cedenktarel

für die im Weltkriege gefallenen Schüler.

Der Schatz.
Komödie des Plautus in 5 Akten,

Deutſch von C. Bardt.
Programme, die zum Eintritt berechtigen,
zu 3. und 2.-- Mark im Herzog Chriſtian, ſer

Ti
c

Aufföhrung
umkehren mußten

Zum 2. Malel

Sperrsitz 7,20 I. Platz 6.

Mittwo den 6. Juli 1921im Schloßgartenfalon

Anfang 8 Uhr.

mS
i

e

mm

G EEEGEISGEE
ahewgs

Zum 2. Male!t ödeitungs feſse

Optt. j. Akten v. R Presberu l. Stein Musik v. H. Hirsch.

Hauptschlager:Wer wird denn weigen, wenn man auseinander geht.

Vorverkauf o. O. Fuchs, K. Ritterstr. Zigarrengeschaft.
2. Platz 3. Mark

B. S A.

e W
Dienstag, den 59. mm

2. Gastspiel Berliner Künstler Theaters
G Mit Grehester

infolge des ungeheuren Andranges zur ersten
da r tunderte an der Karse ohne billet

g a n

nende

Moerseburg- ele 4 Kurt ars Zum S
c ad Dürrenberg.S 9 Brüh 4 Fernruf 620

ölgdtthecter gale.

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Salome,

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Alt-Meidelberg.

Sonntag, abends 7'/, Uhr:
Der Vogelhändler.

Montag, abends 7, Uhr:
Nadame Butterſly.

Dienstag, abends 7/, Uhr.
Mittwoch, nachm. 2 Uhr:

Wilhelm Toell.
(Kein Kartenverkauf.

Miſtwoch, abends 7 Uhr:
Der Vogelhändier.

Donunerstag,abds.7 Uhr
Prinz von Homburg.
Freitag abends 7 Uhr:

Tronbadour.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Der füeg. Holtünder.

K. Sternberg“s
Badeanstalt

Inhaber Fritz Iriller.
Jeden Mittwoch und Sonntag

„Vamilienbad“
Apartes Damenbad, sowie

uft- u. Sonnenbad vorhanden.

I IIEIIIIIIIIIVereine t

kaufen alle

Vereins-Bedarfs- Artikel 2

Kinderfeſten ſehr
vorteilhaft bei 5

a ä

Spezial- Geſchäft
ſür Vereins-Bedarf

III

zu Sommer und 2

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlaſzimmer
Kküchen und

einzeine Höbel jeder

Art

III n h h n i I 7 r unrenon ag, vpen
empfiehlt in großer Aus-Jtli Abends 7 Uhr

sie röpftges erſonat
ilde Königs- Vbien, Büren. Wölfe w.

h. Schaihle
Möbelfabrik

s

NWann III n m n III m I n

Schulen und Erholungsdedörftige

ohne Pensjion
Jed. Sonntag Garterkonzert u. abds. Tanz auf d. vorneimen Ianzdiele

III ekccckccckccceeeeeeee

W eine Anſehſere o Hrrliche Oreſuren

AtäGig antiſche Echangkte von unerhört

e packenver Wuth t
S ne e

S (ontag an den Cireus-
S. Lirinor Zum

Halle9., Gr. Mär zerstr. 26
t Katskeller.

6 a h. vor. e25 neue denen Fehreſder
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Solbad Dürrenberg

Hotel Kurhauus
inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 3. Juli, von nachm. 4 Uhr an:

Großstacdt- Ball
Erstklassige Musik. Neueste Tänzoe.

We„Salinen- Gasthof
Bad Dürrenberg

vis à vis dem Bade herrlich gelegen,
Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme Speiſen

zu jeder Tageszeit.

W 357, Carl Brodach.
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Gute SpeilsenVorzügliche Welne und Getränke
Reinhold Ackermann.
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ſt freundliche fremdenzimmer
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r. Speisen und GetränkKe-
Saal vorhanden. Paul Kleintere,
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Erstklassige Getränke
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Die veriehlte Dividendenbeſtenerung.

Der Hanſa-Bund ſchreibt uns
Auch die Kapitakertragsſteuer wird an der Quelle

erhoben und bringt infolgedeſſen ihre ſtattlichen Erträge. Für
und gegen ihre Berechtigung iſt viele geſagt worden. wei
fellos iſt das fundierte Einkommen, alſo das aus Kapi-
ialrente leiſtungsfähiger als das Arbeitseinkommen.Seine ſtärtere Heranziehung kann auf dem Wege der Vermö-
gensſteuer, der Erbſchaftsſteuer wie ſchließlich der Kapitol
ertragsſteuer erfolgen. Der Fehler der Erzberger ſchen
Finanzreform iſt. alle drei Wege gleichzeitig be
chritten und damit Vermögen und Kapital in überaus gefähr-
icher Weiſe erfaßt zu haben, ihre Neubildung zu verhindern,

mindeſtens ſtark zu erſchweren. Da das Reichsnotopfer bis
u 65 Proz. die Nachlaß- und Erbſchaftsſteuer bis zu 75 Proz.des Vermögens wegſteuern, ſo bleibt gerade bei den größe

ten Vermögen nur ein ſehr kleiner Bruchteil des urſprüng-
ichen Beſtandes übrig. Wir haben ihn in dem Artikel über
die „Erbſchaftsſteuer“ für einen konkreten Fall auf 1 Proz.
berechnet. Unterliegt aber das Kapital bereits ſolch unge
a Belaſtung. ſo iſt eine Berechtigung für eine geſonderte

apitalertragsſteuer nicht mehr anzuerkennen.
Andererſeits kann ſich das Reich dieſer ſicheren Methode,

das Kapitaleinkommen zu erfaſſen, um ſo weniger entſchlagen,
als in ſteigendem Maß in Deutſchland arbeitendes Kapital
in ausländiſche Hand kommt, was nach Geltendmachung der
Reparationsforderungen noch ganz anders als bisher der Fall
ſein wird. Da erweiſt es ſich als großer Mangel, daß dieſes
aus deutſcher Arbeit ſtammende Kapitaleinkommen nicht voll
zur Einkommenſteuer herangezogen werden kann. Wo der
Ausländer daraus in Deutſchland nur 10 Proz. Steuern ent
richtet, muß der Jnländer neben der 10prozentigen Kapital-
ertragsſteuer noch bis zu 60 Proz. Reichseinkommenſteuer be
zahlen. Natürlich wird von gewandten Steuerſchiebern dieſe

ieſendifferenz; dazu ausgenutzt, deutſche Vermögenswerte
nach dem Ausland zu verſchieben, wo ſie nur die 10prozenti-
gen Kapitalertragsſteuer zu tragen haben.

Je nnerträglicher aber die unſinnigen Staffelſätze der Ein
kommenſteuer ſind. um ſo unmöglicher erweiſt es ſich die Ka-
pitalertragsſteuer zu erhöhen, ſofern ſie nicht auf die erſtere
zur Anrechnung kommt. Das iſt bisher nur in ſehr beſchränk-
tem Maße und nur bei den unterſten Steuerſtufen der Fall.
Tort findet ſofern ſie höher iſt als die Einkommenſteuer
dieſer Stufen ſogar eine Rückvergütung der überſchießen
den Kapitalertragsſteuer ſtatt. Führt man das allgemein
durch. ſo beſteht kein Hinderunasarund mehr, dieſe Steuer be
krächtlich zu erhöhen. Das würde die Steuerhinterziehung
aus Renteneinkommen unmön lich machen und der Reichskaſſe
ſo außerordentliche Vorteile bringen, daß man ſich ruhig zu
einer Ermäßtgung auch der höheren Staffelſätze der Ein-
kommenſteuer entſchließen könnte.

England hat, als es ſich vor etwa 15 Jahren zu dieſem
Syſtem entſchloß, damit die beſten Erfahrungen gemacht. Das
tentrergägnie hob ſich gewaltig und die Veranlagungs-

nd die Erhebungskoſten gingen beträchtlich zurück.
Würde man die Kapitalertragsſtener auf 50 Proz. ſteigern,
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ſo würde beiſpielsweiſe ein Zenſit, der ein Einkommen von
250 000 hat, wovon 60 000 aus Arbeit und 190 900
aus Kapitalvermögen, von ſeiner Einkommenſteuer von
109 000 nur noch 14 100 nachzuzahlen haben, da be
reits 95 000 in der Kapitalertragsſteuer abgeführt wären.
Ein Steuerpflichtiger mit 40 000 reinem Renteneinkommen.
deſſen Steuerleiſtung 6350 beträgt, würde noch 13 650
herausbekommen, da ihm 20 000 als Kapitalertragsſteuer
vorweg abgezogen ſind.

Das Verfahren würde ſich ganz einfach geſtalten: Der
Steuerpflichtige läßt ſich von ſeiner Bank beſcheinigen, wie
viel an Dividenden und Zinſen von Wertpapieren er erhal
ten hat und fügt dieſer Beſcheinigung die Steuerquittungen
über für Hypotheken- oder ſonſtige Darlehnszinſen ihm abge
zogene Kapitalertragsſtener bei. Auf Grund dieſer Nach
weiſe wird feſtgeſtellt. was er noch zu zahlen oder heraus zu
bekommen hat, und das auf ſein Kontokorrent verrechnet. Da
die 50 Proz. doch von den Dividenden, Zinſen und Ausbeu-
ten ſeiner Wertpaviere abgezogen werden und ſich das jeweils
im Kurs ausdrückt, hat er keine Veranlaſſung mehr. zur
Steuererſparung ſeine Effekten zu verkaufen oder ſie ins Aus
land zu verſchieben.

Wenn man bis zu einer ſolchen Höhe der Kapitalertrags-
ſteuer ginge, könnte man auf die Körperſchaftsſteuer, die
heute 10, in ſeltenen Fällen bis zu 20 Proz. beträgt. ganz
verzichten. Der Gewinn des ausländiſchen Aktionärs oder
Gewerken würde ja ganz anders herangezogen werden, als
bisher, wo er an Körperſchafts- und Kapitalertragsſteuer nur
19 Proz., im Höchſtfall 28 Proz. zu tragen hat. Es würde
aber auch eine beiſpielloſe Vereinfachung des ganzen Steuer-
weſens und ſeiner Anwendung bringen und damit eine ge
waltige Erſparnis an Erhebungs- und Verwaltungskoſten.
Allerdings müßte dabei Vorſorge getroffen werden, daß die
Geſellſchaften nicht euf Verteilung gangemeſſener Gewinne
verzichten und zu Gunſten ihrer Geſellſchafter Theſaurierungs-
politik treiben. Wo das geſchieht müßte die Kapitalertrags-
ſteuer von dem angemeſſenen, wenn auch nicht verteilten Ge
winn erhoben werden. Eine ſolche Maßnahme empfiehlt ſich
ſowieſo, da zu dem Zweck. die Gewinne zu verſtecken und
die Einkommenſtener zu ſparen, ſchon jetzt von Aus und
Jnländern Geſellſchaften gegründet werden, die die Gewinne
nicht verteilen.

Die Körperſchaften würden durch eine ſo hohe Kapitaler-
tragsſteuer annähernd ebenſo hoch belaſtet werden, wie der
vrivate Geſchäftsmann, deſſen Hähſtleiſtung ſtets unter 60
Proz. bleiben wird. Heute. wo die Körperſchaft meiſt nur
10 Proz. ſelten einmal 20 Proz. Steuer zu tragen hat, iſt der
vrivote Unternehmer vielfach garnicht mehr in der Lage den
Wettbewerb gegen die körperſchaftliche Konkurrenz auf Zweh-
men und daher gezwungen. ſein Unternehmen in die Veeſell-
ſchaftsform zu überführen. Die Klagen der Privatunter-
nehmer über ihre Konkurrenzunfähigkeit gegenüber den Ge
ſellſchaften lediglich wegen der Steuerdifferenzierung würden
dann größtenteils gegenſtandslos werden. So wenig eine
Benachteilioung der Geſellſchaftsform am Platze iſt, ſo wenia
darf eine ſolche des Privatunternehmers erfolgen. Gleiche
ſterterſiche (orochkiofoft für alle
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Deshalb müſſen auch die wiederholten drohenden Ankündi-
gungen des früheren Finanzminiſters Dr. Wirih, eine
ſtarke Erhöhung der Körperſchaftsſteuer vorzunehmen, abge-
lehnt werden. Jn demagogiſcher Weiſe wird auf die Rieſen
dividenden der Aktiengeſellſchaften geſchimpft. Man über
ſieht dabei, daß deren werbende Anlagen meiſt in Goldmark
geſchaffen worden ſind, alſo auch eine Goldverzinſung ver
langen. Wenn eine holländiſche, ſchwediſche oder ſchweizer
Geſellſchaft heute 6 Proz. verteilt, ſo hält jeder das mit Recht
für eine normale, ja beſcheidene Dividende. Aber für den
deutſchen Aktionär, der ſ. Zt. die Aktien mit 100 gekauft hat,
iſt das eine 90prozentige Dividende in Papier. Jn Wirklich-
keithat aber auch der nicht mehr als eine 6prozentige Verzin
ſung ſeines urſprünglichen Anlagekapitals. Und genau ſo
geht es mit den alten deutſchen Geſellſchaften. Unſere Gru-
ben und Hüttenwerke, Maſchinenfabriken und Spinnereien,
chemiſchen und Porzellanfabriken repräſentieren in ihren alten
Anlagen Goldwerte. Wollte man ſie heute bauen ſo müßte
man. um ſie zu ſchaffen, das 12-20fache an Papiermark auf
wenden, wie vorher an Goldmark.

Jeder Arbeiter verlangt eine Erhöhung ſeines Lohnes ent
ſprechend der geſunkenen Kaufkraft des Geldes; aber wenn
der Aktionär, der Gewerke, der Geſellſchafter einer G, m. b. H.
verlangt, daß die in Papiermark bezahlte Dividende Aus-
beute uſw. ſich ebenfalls dem geſunkenen Geldwert anvpaßt,
ſo erhebt ſich ein Mordsgeſchrei. Wer im Frieden aus Aktien-
oder Kuxen- oder Geſellſchäftsanteilen ein Einkommen von
10 000 M bezog, war wohlhabend, heute iſt das ein tief unter
dem Exiſtenzminimum bleibendes Proletariereinkommen.
Der Geſchäftsmann, der ſeinen Hinterbliebenen ein ſolches
Vermögen hinterlaſſen hatte, glaubte ſie geſichert, glaubte,
wenn er nach einem arbeitsreichen Leben ſich damit zur Ruhe
geſetzt hatte. ſeinen Lebensabend ohne Sorgen verbringen zu
können. Heute ſind alle dieſe in ſchwerſter Not, wenn die
Dividenden nicht über die Friedenshöhe geſteigert werden.

Man bilde ſich auch nicht ein, daß die Aktien durchweg in
den Händen reicher Leute ſeien. die die Weaſteuerung vertra-
gen können. Die Deutſche Bank“ hat feſtgeſtellt, daß drei-
viertel ihrer Aktien ſich in kleinen Händen befinden. Wohl
ſuchen einzelne Gruppen durch Käufe einmal die Mehrheit und
damit den entſcheidenden Einfluß auf dieſe oder jene Geſell
ſchaft zu erlangen, aber iſt dieſes Ziel erreicht. gehen meiſt
die Aktien wieder in kleine Hände über. Vor allem vererben
ſie ſich. An dem Pavpier, zu dem ihr Mann oder der Vater
Vertrauen gehabt hat, hängt die Witwe hängen die Kinder.

Aber auch die großen Vermögen ſind wie wir in einem
früheren Artikel gezeigt haben, eine volks wirtſchaftliche No
wendigkeit. Wer ſoll denn die zur Stärkung der Betriebs-
mittel unentbehrlichen jungen Aktien aufnehmen, wenn die
größeren Aktionäre nicht die Gelder aufbringen und wie ſollen
ſie dies, wenn die Dividenden ſo gering bemeſſen werden,
daß ſie gerade nur zur Deckung des Lebensunterhaltes aus-
langen Wenn jede Kapitalneubildung bei uns unterbun-
den wird, dann können nur die Steuerdefraudanten einer-
ſeits, die Ausländer andererſeits die jungen Aktien beziehen.
Dann geht das Vermögenj des deutſchen Volkes unaufhalt
ſam in ausländiſche Hand über. Das hält ſelbſt der Abge
ordnete Ledebour für das größte Unglück. Nur auf



er

keuer lichem Gebiet will er die Konſequenz dieſer ſeiner rich
tigen Auffaſſung nicht ziehen.

Der Kurs eines Wertpapieres richtet ſich nicht nur nach
dem inneren Wert, ſondern vornehmlich nach den verteilten
Dividenden. Werden dieſe künſtlich niedrig gehalten. ſo bleibt
guch der Kurs niedrig. Ein Kurs von 1009 iſt in Gold aus-
gedrückt ja nur ein ſolcher von 65, denn unſere Valuta iſt auf
ein Fünfzehntel des Geldwertes geſunken. Die Unterneh
mungen, die vor dem Kriege 200 und 300 ſtanden, müßten,
da ſie in ihrer Subſtanz nicht entwertet ſind, heute ihrem
inneren Wert nach 3000 und 4500 ſtehen. Das Ausland mit
vollwertiger Valuta kauft uns heute dieſe hochwertigen Un
ternehmungen zu Svpottpreiſen weg, und es wird dabei unter
ſützt durch das Geſchrei des früheren Finanzminiſters Dr.
Wirth der Sozigl d mokraten und ſelbſt mancher bürger-
lichen Zeitungen, deren Redakteure ſich nicht die Mühe ge
nommen haben, die Sache kritiſch und objektiv durchzudenken.

Die Verſchleuderung dieſes Beſitzes an das Ausland wirkt
volkswirtſchaftlich noch viel ſchlimmer als die mit Recht ſcharf
bekämrflen Schleuderverkäufe von Waren nach dem Ausland,
denn ſie verſchlendern die Subſtanz des deutſchen Volksver
mögens. Schon um dieſe Gefahr nicht zu vergrößern, muß
man dem blöden Geſchrei gegen Kursſteigerungen und hohe
Dividenden nachdrücklich entgegentreten. Damit ſoll freilich
keinem Unternehmer ein Freibrief gegeben werden, um hoher
Dividenden willen die Preiſe ſeiner Erzeugniſſe künſtlich zu
ſteigern, letztere dem Publikum zu verſteuern. Wie wenig
entſcheidend aber der Gewinn meiſt den Preis des Produkts
beeinflußt, dafür als Beiſpiel die einwandsfrei feſtgeſtellte
Tatſache. daß 1920 im Ruhrrevier die verteilten Gewinne
und Ansbenten auf den Grubenpreis von 230 für die
Tonne Steinkohlen nur 2 ausmachten. Jn ihm ſinken
aber auch Verzinfung und Amortiſation der Anlagen.

Ein kluger Finanzminiſter müßte hohe Dividenden und
Ausbeuten, ebenſo wie hohe Kurſe freudig begrüßen. Denn
ſie bringen ihm in Körperſchafts-, Kapitalertrags- und Ein
kommenſtener ſchließlich im Börſenumſatzßempel geſteigerte
Einnahmen für die Reichskaſſe. Es kommt nur darauf an,
dieſe Steuern ſo zu geſtalten daß ſie dieſe Erträge auch wirk
lich bringen, daß ſie nicht durch Ueberſpannung zur
Steuerflucht und Hinterziehung anreizen, daß ſie
auch den ausländiſchen Beſitzer treffen und
nicht durch Kompliziertheit einen großen Teil des Steuerauf
bringens verſchlingen,

Aus Provinz und Reich
Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.

F Berlin, 1. Juli. Ein dreiſter Raubüberfall iſt geſtern
porrtag in Neu-Lichtenberg auf den Kaſſenboten Fried-
dich verübt worden. Es wurden ihm von drei bisher un
Zekannten Männern in der Nähe des Bahnhofes Neu-Lichten-
berg eine Geldtaſche mit 118 000 und eine Aktentaſche ge
raubt. Die Nachforſchungen der Lichtenberger Kriminal
polizei nach den Tätern, denen es gelang auf einem Auto zu
entkommen. werden rege betrieben. Der Kaſſenbote iſt bei der
e ehe vewerkmetſtere LichtenbergFFriedrichsfelde an
geſtellt.

Unregelmäßigkeiten bei der Reichsgetreideſtelle,

F Berlin, 1. Juli. Auf Veranlaſſung der Reichsgetreide
ſtelle iſt der dort angeſtellte Abteilungsleiter Karl Ve in
Berlin-Wilmersdorf verhaftet woeden. Veſt hat dem W 3
mann Ludwig H. Eſchmann in Beerlin im März d.

gegen eim wenechungsgeld von 180 o t emne S
ſchte Einfuhrgenehmigung für 450 Tonnen Ausland
erteilt. Auf Anordnung des Reichsernährungsminiſters
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eine umfaſſende Prüfung aller in den letzten Jahren erteilter
Einfuhrgenehmigungen im Gange.

Mittels Flugzeug durchgebrannt.

Berlin, 1. Juli. Mit einem Flugzeug durchgebrannt iſt
ein Schwindler, der in Berlin große Summen erbeutete. Ein
Kaufmann Artur Winterfeld, der aus Dresden ſtammt und
eine bewegte Vergangenheit hat, tauchte plötzlich in Berlin
auf und fand Eingang in die erſten Kreiſe des Weſtens. Er
bewog mehrere Leute. ihm zu angeblichen Geſchäöften Geld
anzuvertrauen behielt aber alles für ſich Die Beträge gin
gen in die Hunderttauſende. Zuletzt erbeutete W., der in
einem Hotel in der Nähe des Zoologiſchen Gartens wohnte,
250 000 die Hamburg dienen ſollten. Er begab ſich dann
nach Johannistal und ließ ſich von einem Herrn U., den er
dort kennen lernte, mit dem Flugzeug nach Hamburg bringen.
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben, daß der
Schwindler in Hamburg in einem Hotel abgeſtiegen und von
dort gleich am nächſten Morgen nach Bremen abgereiſt war.
Man vermutet, daß er auf einem Schiff entflohen iſt.

Generalarzt Prof. Dr. Schjerning
Berlin, 30. Juni. Generalarzt Profeſſor Dr. Schier

ning, während des Krieges Chef des Feldſanitätswefens,
m in Berlin im Alter von 68 Jahren einem Schlaganfall
erlegen.

Schon wieder eine Exploſion in einem Munitionslager
bei Metz.

Metz, 1. Juli. Die Blätter melden eine neue Exploſion
in einem Munitionslager im Spittelwalde bei Keltre. Die
Exploſionen erfolgten ſtundenlang, Auch ſoll ein großer
Brand in Fleury ausgebrochen ſein. Gegen 1 Uhr nachmit-
tags brach in einem Teil des gegen Chesny gelegenen Woldes
Feuer aus. das auf die in dieſem Abſchnitt lagernden Muni-
tionsbeſtände überariff und ſie explodieren ließ. Die Erplo-
ſionen dauerten bis zum Abend an. Es geht das Gerücht,
daß auch Verluſte an Menſchenleben zu beklagen ſind.

Sportverein 99 im erſten Ligabefähigungsſpiel.
Der vergangene Sonntag hat als der letzte im alten Spiel-

jahr 1920/21 uns noch einmal recht eindringlich vor Augen zu
führen gewußt, auf welch beachtlicher Höhe ſich das Sportleben
Merſeburgs bewegt und wie weit wir es auf allen Gebieten
unſeres Volksſportes gebracht haben. Mit freudigem Stolz
können wir auf die Leiſtungen dieſer Elf hinter uns liegenden
Monate zurückblicken und gleichzeitig einen getroſten Ausblick
in die Zukunft tun. Auch das neue am 31. Juli beginnende

ußballjahr ſoll und wird uns zu weiterem Aufſtiege führen,
arum iſt uns bei der augenblicklichen Leiſtungsform unſerer

Merſeburger Mannſchaften nicht bange. Verdient iſt alſo die
kurze Ruhepauſe von 4 Wochen im Juli, hoffentlich nutzt der
Sportsmann die kleine Spanne Zeit in rechter Weiſe aus,
damit die Früchte des Spielverbots keine negative ſeien Lei
der haben dem Verein, der dieſe Sommerpauſe vielleicht am
nötigſten hat unſeren Doppelmeiſter in Gau und Kreis, dem
Sportverein 99, die wenigen Sonntage noch um zwei ge

älert werden müſſen. da der Verbandsvorſtand in
agdeburg auf der Austragung der beiden noch notwendi

gebung zu zwingen.

gen Eigaveſahlgungsſpiere m ſoſorrigem Beginn veſteyx,
Es iſt für den Sportverein, nach den langen ſchweren Kämpe
fen der letzten Wochen und Monate gewiß keine Kleinigkeit
der am Ende der Ligatabelle ſtehenden Sportvereinigung
Weißenfels in Qualifikationsſpiel gegenüberzutreten. Beide
Mannſchaften wiſſen, worum es geht, ſind ſich deſſen bewußt,
daß die Ligazugehörigkeit die Exiſtenzfrage ihres Vereines
iſt. Es wird alſo zu einem ungervöhnlich erbittertem Ringes
morgen in Weißenfels kommen. Beide Vereine haben ihre
alte, gut eingeſpielte Verbandsmannſchaft zur Stelle Weißen
fels die, welche in den Verbandsſpielen zwar wenig Lorbeeren
erntete, aber doch manchem Verein bittere Neberraſchungs
pillen zu koſten gab; ſo konnte die Ligamannſchaſt des hieſi
gen VfL. in beiden Punktſpielen nur unentſchieden (einmal
0 0 und dann 1: 1) ſpielen die Freundſchaftstreffen in
ter Zeit ſahen Sportvereinigung wiederholt in Front, ſo
gegen Gotha 01 mit 4:1, gegen SC.-Zella 1 0. Bernburg
97 3 3 und MinervaBerlin (Oberliga) 2:3 u. a. m. Für
Merſeburg gilt es alſo noch einmal alle Kräfte zuſammen
zuraffen, in der Verteidigung den gut kombinierenden Liqa-
ſturm mit den vorzüglichen Halblinken Günther ein ſeſtes
Bollwerk zu bieten und im Sturm die ballſſichere Hintermann-
ſchaft des Platzbeſitzers in gewohnt ſicherem Angriff zur Sre

Hoffentlich bleibt der Kampf frei von
unangenehmen Begleiterſcheinungen, möge vielmehr der wirk
lich beſſere ſiegen! Beginn *6 Uhr.

Bezirksturnfeſt in Groß-Corbetha. Kommenden Sonnt
findet das Bezirksturnfeſt ſtatt. zu dem ſich eine große Zah
Wetturner gemeldet haben. Am Nachmittag findet zugleich
als Werbmittel für das Frauenturnen ein volkstümlicher
Dreikampf für Turnerinnen ſtatt

kann ad kehh h
Dolfeswütichaft Handel Derfehr.

Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebende
gewicht.

Rinder

Jnui c Kälber Schaft Schweine
eeeeeereeBerlin 250 700 [100 1250 200 650 9600 1306Breslau 25. 400 750 500 725400 660 709 1200

Magdeburg 29. 300-—800 3659-—800 359 659 900 1350
Leipzig 29. 300-—800 450 1360 305 675 900 1325
Hannover 29. 309--900 359-800 5905650 11001300
Elberfeld 27. 300-—850 450--900 30) 6000 759 1975
Eſſen 27 350-—859 400 1209 225 301300
Frankf. a. M. 21 200850 55)—850 300--575 1100--1356

Kartoffelpreife der Notierungskommiſſionen.
Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in Mark je Ztr. ad

Verladeſtationen:
Berlin, 1. Juli neue Kartoffeln 99--100
Stettin, 30. Juni weiße und rote 70--80
Frankfurt, 27. Juni Speiſekartoffeln 80-—85
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Erjcheinm Gonnabends, Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanß alten zum Preiſe
van 250 Mars viexyteljährléch.
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221 viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zu Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

auf Grund des 318ff des Viehſeuchen-Geſetzes vom 26. Juni
1909 (R- G.Bl. S. 519) nit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1.
Die Gehöfte:
1. des Gutsbeſitzers Karl Herzberger in Lützen, Günterſtr.8
2. des Fleiſchermeiſters Guſtav Thieme in Lützen

bilden je einen Sperrbezirk.
8 2.

Für den Sperrbezirk treten die in den s 2-6 meiner
viehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 21. Juni 1921.
er kommiſſariſche Landrat-

Dr. Lehnsdorf.
Bekanntmachung.

Sämtliche bisher hier erteilten Waffenſcheine werden
hierdurch vom l. Auguſt 1921 ab für ungültig erklärt und
außer Kraft geſetzt und ſind Anfang Auguſt ds Js. an die
Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher abzuliefern.

Die Anträge auf Ausſtellung neuer Waffenſcheine ſind
ſchriſtlich mit eingehender Begründung unter Verwendung
eines Fragebogens nach untenſtehendem Muſter bei den
Polizeiverwaliungen und Herren Amtsvorſtehern einzu-
reichen. Waffenſcheine können nur erteilt werden, wenn
außer der Zuverläſſigkeit des Antragſtellers das Bedürfnis
zum Führen der Waffe einwandfrei nachgewieſen iſt.

Muſter zum:
Antrag auf Erteilung eines Waffenſcheines.
1. Name,

Vorname,
Stand oder Beruf,
Wohnort, Straße und Hausnummer,
Geburtstag,
Geburtsort.

2. Art der Waffe, für die der Waffenſchein
erteilt werden ſoll
Jagdögewehr, Piſtole, Revolver, Vogel
inte, Scheibenbüchſe],

Unter das Entwaffnungsgeſetz fallende
Armeewaffen ſind ausgeſchloſſen.
Bedarf Antragſteller auf Grund be-
ſonderer perſönlicher Verhältniſſe
zum Schutze ſeiner Perſon oder ſeiner
Angehörigen einer Waffe Welcher
Art ſind dieſe Verhältniſſe
en oder Hoflage außerhalb ge-
chlo ſener Ortſchaften durch frühere

Ereigniſſe oder durch die Art der be-
ruſlichen Tätigkeit begründete erhöhte
Gejſahr des Einbruchs, der Beraubung
oder des tätlichen Angriffs auf die
Perſon des Antragſtellers oder ſeiner
Hausſtandsangehörigenl].
Ort und Datum:

Antwort]

[Unterſchrift.]

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf-

222. Namens des Preuß. Staats miniſteriums haben wir
dem Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen in Berlin,
Kurfürſtenſtraße 48. zum Zwecke der Veranſtaltung allge
meiner deutſcher Kampfſpiele die Genehmiaunag erteilt. eine
Geldlotterie mit einem Geſamtſpielkapital von 2 880 000
einſchließlich Reichsſtempelabaabe. und einem Reinertrage
von 800 000 in zwei aleichen Reihen in den Jahren 1921
und 1922 zu veranſtalten und die Loſe im ganzen preußiſchen
Staatsgebiete zu vertreiben.

Nach dem von üns genehmigten Spiel und Gewinnvlane
ſollen jährlich 360 000 Loſe zu je 4 einſchließlich Reichs
ſtempelabgabe ausgegeben und 13 337 Gewinne im Ge
ſamtbetrage von 400 000 ausgeſpielt werden.

Die Ziehung der erſten Reihe ſoll am 8 und 9. Auguſt
1921 ſtattfinden. Vor dem 14. Juli 1921 dürfen aber Loſe
der Fipen Reihe weder verkauft noch zum Verkauf angeprieſen
werden.

Berlin, den 24. Mat 1921.
Zugleich im Namen des Finanzminiſers:

Der Miniſter des Jnnern.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Walbe.

224. Die Verordnung des Reichspräſidenten vom 24. März
1921, betreffend Ausnahmezuſtand in der Provinz Sachſen
iſt mit Wirkung vom 28. Juni 1921 für die Regierungasbe-
zirke Magdeburg, Erfurt und Merſeburg mit Ausnahme der
Kreiſe Bitterfeld, Eisleben-- Stadt Halle--Stadt, Mans-
felder Gebirgs- und Mansfelder Seekreis. Merſeburg Stadt
und Land. Querfurt, Saalkreis, Weißenfels-- Stadt und
Land aufgehoben.

Reichsinnenminiſter
Dr. Gradnauer.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. Juni 1921.

Der kommiſſoriſche Landrat.
J. V.: Walbe.

Bekanntmachung.
Schulhanushaltsanuſchläge für 1921.

Da ſich noch nicht überſehen läßt. wann die Ausführungs-
beſtimmungen zum Volksſchullehrer Dienſteinkommensgeſe
vom 17. Dezember 1920 vollſtändig vorljegen und die Feſtſtel-
lungen nach 88 37. 47 des Geſetzes erfolgen werden. ſo er-
ſuche ich die Schulvorſtände der Volksſchulen des Kreieſes,
ſchon jetzt die Schulhaushaltsanſchläge für das Rechnungsjahr
1921 aufzuſtellen und mir mit den vorjährigen Anſchläagen
zur Beſtätigung bis zum 1. Auauſt d. Js. zu überſenden. Es
ſind die geſamten Dienſteinkommensbezüge der Lehrer in Aus-
gabe zu ſtellen, in Einnahme dagegen dieſes Betrages als
Staatsbeitrag (Beſoldungszuſchuß), 100 Beſchulunasageld
für jedes Kind, das am 1. Mai des Vorfjfahres die Schule be-
ſuchte. und event. die Ruhegehälter gemäß S 41 Abſatz C des
vorerwähnten Geſetzes. Eine Verlängerung der vorjährigen
Anſchläge iſt bei den völlig veränderten Verhältniſſen nicht
angängig.

Merſeburg, den 27. Juni 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.

225



22* Aufhebung der Gchrotmühlenverordnung.

Die auf Grund des S 734a der Reichsagetreideordnung für
die Ernte 1920 erlaſſene Verordnung über Schrotmühlen vom
11. Dezember 1920 wird hiermit aufgehoben.

Berlin, den 22. Juni 1921.
Prenßiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.

Veröffentlicht mit dem Bemerken daß die angelegten
Plomben entfernt werden dürfen.

Merſeburg, den 28. Juni 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

227. Der Magiſtrat hat bei mir den Antrag geſtellt. die Ver
waltungasbehörden auf ſeine Abſicht hinzuweiſen alte Leute
(Hoſpitaliten) zwecks Entlaſtung ſeiner Anſtalten in möglichſt
weitgehendem Umfange in Privatpflege unterzubringen Nach
Mitteilung des Maaiſtrats ſind die alten Leute zu ganz leich-
ten Verrichtungen in ländlicher Arbeit oft noch verwendbar
Der Magiſtrat iſt bereit für die Privatpflege je nach den
Verhältniſſen bis zu 250 ie Kopf monatlich zu zahlen.

Jch erſuche ergebenſt. dieſe Abſicht in geeianeter Weiſe be
kanntzugeben. Gege! nenfalls wörde ſich vielleicht ein Be
nehmen mit geeigneten Vereinen er ofehlen.

Berlin, den 7. Juni 1921.
Der Miniſter des Jnnern.

J. V. lgez] Freund.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Juni 1921.

Der tom miſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.Tab Nr. 1521/70.

228 Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche in den Viehbeſtänden des

dem Landrat a. D. Dr. Weidlich in Schafſtädt gehörigen
Rittergutes in Schafſtädt iſt erloſchen.

Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 1. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

229 Dem Komitee zur Errichtung eines Freiluftmuſeums in
Königsberg habe ich heute die Erlaubnis erteilt, zu Ergän-

Frelssnarhasse Mersebure
unter faftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernrut 40. Postscneckkonto Leipzig 8806. Keichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg

Verbindung mit allen Bankinstituten am Matze

e Kassenzeilt 8 Uhr. cSpareiniagen- Anna tie nd Kückzahlumg in eder
tföhe dvei Vergütung von Tageszinsen

Rargeidioser vöſſig zeitgemässer Ueber weisungsverkeht
An- ung Verknus, Vervwahrung und Verwaltung von

Weritpapieren.
PBVinlösung fälſſiger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Keichsnotoofer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im heuna Werke Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem hreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle iur are h reiskornstelle,
Kreisbaubank zur flergabe von tlypotheken

und Bargeldern.

Beratungsstern in alen SGieldangelegenheiten.

ſſ ſ b ſ J t rDurcn eintaches Mitel!
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.

Frau M. Poloni, Hannover. 238. Scnließtach 106.

I ungseinrichtungen des Freiluftmuſeums in Königsberg eine
öffentliche Verlooſung von Silbergeräten und Erzeugniſſen
des Kunſtgewerbes in drei Reihen und zwar je eine in den
Jahren 1921. 1922 und 1923 zu veranſtalten und die Loſe im
ganzen Preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben. Als
Ziehungstermin wird für die erſte Reihe der 18. und 19. No
vember 1921 feſtgeſetzt. Loſe dieſer Reihe dürfen erſt nach
dem 14. Juli 1921 vertrieben und zum Vertriebe angeprieſen
werden. Wegen der Ziehungstermine und der Loſever-
triebszeiten der 2. und 3. Reihe iſt weiterer Beſcheid zu ge
wärtigen.

Es ſollen in jeder Reihe 225 000 Loſe zu je 4 A ein-
ſchließlich Reichsſtempelabgabe ausgegeben werden und 8419
n rge im Geſamtwerte von 225 000 zur Ausſpielung
gelangen.

Berlin, den 26. Mai 1921.
Der Miniſter des Jnnern-

Veröffentlicht:
Merſeburg. den 28. Juni 1921.

Der komm ariſche Landrat.
J. V-Walbe.

230 Dem Münſterbauverein in Ueberlingen haben wir heute
ausnahmsweiſe die Erlaubnis erteilt nach Zuſammenleg
der 8. und 9. Reihe der Geldlotterie zur Wiederherſtellung de
St. Nikolausmünſters in Ueberlingen 156 000 Loſe zum
Preiſe von je 3 M aus ſchließlich Reicheſtempelabgabe
in dem ganzen Preußiſchen Staatsgbiete zu vertreiben.

Die in Preußen zugelaſſenen 156 000 Loſe müſſen vor
dem Vertraeb vom Polizeipräſidium in Berlin abgeſtempelt
worden ſein und deutlich den Vermerk tragen: „Jn Preußen
nur zugelaſſen mit dem Stempel des Polizeipräſidiums in
Berlin“. Die Ziehung iſt mit unſerem Einverſtändnis für
den 6. bis 8. Oktober 1921 in Ausſicht genommen.

Die 156 000 Loſe dürfen in Preußen erſt vom 14. Juli
1921 ab vertrieben und zum Vertrieb angeprieſen wer

Berlin, den 8. Juni 1921.
Zugleich im Namen des Finanzminiſters-

Der Miniſter des Jnnern.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Merseburger
Druö I. Verlagsanstalf

L. Baltz.
3 ars 4. Fernruf 109.

Verlag des
Merseburger Iageblatt

Sauberste und villigste
Anfertigung von

Brucksachen aller Art
Schnellste Ausführung

Se D hL JNervenschwäche, e St wen
Ausführliche ärztliche Broschöre kostenfrei.

Dr. Gebhard Co., Berlin 385, Potsdamer St. 194.
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Der letzte Dienſt.
Skizze von Häte Lubowski.

Zum letztenmal legte der Amtsgerichtsrat Schneider die
feierliche Robe an. Die neue Verfügung über die Zwangs
penſionierung der Beamten beim vollendeten 65. Lebensjahre
hatte auch ihn aus dem geliebten Beruf, den er an dieſer
Stelle in der kleinen engen und ihm doch mit jedem
Einzelnen vertraut gewordenen Stadt rund dreißig Jahre
ausgeübt, in die noch unbegehrte Ruhe gedrängt. Denn noch
liebte er mit zäher Jnnigkeit die Arbeit, hatte den Kopf voll
neuer Pläne, bildete ſich ein, den Minderjährigen und Auf-
geregten ein unentbehrlicher Berater zu ſein. Und mußte
doch alles, alles verlaſſen, wenn er dieſe letzte Schöffen
ſitzung zu Ende gebracht haben würde Sein Herz, ſeit
zwei Jahrzehnten von dem alten Sanitätsrat als ein kran-
kes Kind angeſprochen, klopfte wild. Seine klugen, ſcharf
gebliebenen Augen ſchienen umflort, denn in dieſer letzten
Amtshandlung würde das heilige Recht, dem er mit ganzer
Seele gedient hatte, entheiligt werden. Und er konnte doch
nichts dagegen tun. Der junge Galgenſtrick, der als Haupt
entlaſtungszeuge darin auftreten ſollte, ſchickte ſich nämlich
an, einen Meineid zu leiſten. Das fühlte der Gerichtsrat
mit untrüglicher Sicherheit. Dennoch mußte alles zur
Vollendung kommen. So viel er auch verſuchte, den ſchlauen
Burſchen, den er ſeit den erſten Höschen kannte, zur Einkehr
zu bringen es war alles veregblich geblieben. Er beſaß
keine Handhabe, dieſen Eid nicht zuzulaſſen. Keine Beweiſe
dafür, daß der Verſtockte auch der Anführer des ſchweren
Dynamitattentats geweſen, welches die alte Brücke über den
Fluß in die Luft geſprengt hatte. Aber tief innen fühlte er
auch dies. Sein Geſicht war grau und hager geworden in
dieſen letzten Wochen, in denen er ſich auf die ſchwere Ruhe
vorbereitete.

Mühſam ſtieg er die Treppe herunter, die aus ſeiner
Wohnung in den ſchönen Raum des Schöffenſaals führte.

Der lange Tiſch mit dem grünen Wachstuch vor ſeinem
Platz war heute von Ungenannten reich mit Blumen beſtreut.
Jn ſeiner Mitte ragte das Kruzifix für die zu Beeidigenden.

Seltſam feierlich ſaßen ihm die beiden Schöffen zur Seite.
Aufrecht und ſtark, ſcheinbar in alter Ruhe und Sicherheit,
lenkte er auch heute die Verhandlung. Der junge Galgen-
ſtrick wurde zur Vereidigung aufgerufen. Die übliche Ver-
warnung vor einem Meineid wurde nicht eindringlicher als
auch ſonſt von ihm gegeben. Schneider wußte genau, daß
ſie ungehört verhallte Langſam ſetzte er das Barett auf.
Faſt eintönig kamen die Worten über ſeine Lippen: „Nun
ſprechen Sie mir die Worte des Eides nach.“

Metallen ſtark wuchs plötzlich ſeine Stimme.
Eifer und die lebendige Sehnſucht, die Wahrheit ans Licht
zu bringen es war alles vergeblich geblieben. Er beſaß
ſicht ſtand der junge Menſch vor ihm. Plötzlich zuckte ein
ächeln des Hohnes und der Ueberlegenheit um den kecken

Mund. Ein ſeltſames Klingen und Sauſen umrauſchte den
Gerichtsrat. Ein wortloſes Flehen ſtieg zu dem Höchſten
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Merſeburg den L. Jnli 1927

Der heilige
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„Jch ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All-
wiſſenden

Weiter kam er nicht Als die ſtarke metallene Stimm.
des Gerichtsrates von neuem vorſprechen wollte, wurde der
Platz, an dem er ſo lange geſtanden hatte, leer. Er war zu
Boden geſunken

Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.
Der Eid blieb ſomit unvollendet!
Während man den Toten fortſchaffte, ſtammelte der junge

Galgenſtrick von der Fauſt deſſen, den er hatte belügen
wollen, wach gerüttelt leichenblaß dem älteſten Gerichte
ſchreiber ein Geſtändnis zu:

Jch muß alles geſtehen der Eid wäre
falſch geweſen

Der tote Amtsgerichtsrat lag indeſſen mit einem
Lächeln auf ſeinem letzten Lager, als könne er nicht genug
dafür danken, daß auch ſein letzter Dienſt der über alles ge
liebten Wahrheit zum Recht verhelfen durſte.

Romeo.
Von Otto Anthes.

Jn Dresden kam vor eingien Jahren ein anſtändiger
Mann namens Kunze vor Gericht, weil er die Straßenbahn
betrogen haben ſollte. Und das ging ſo zu. Beſagter Kunze
war ein großer Jäger, Tiernarr und auch ſonſt der abſonder
lichſten Einfälle voll. So hatte er einen kleinen Baſtard
Terrier auf den Namen Romeo getauft und ihn ſich zum
Jagdhund abgerichtet. Da aber dazumal in Dresden das
Mitnehmen von Hunden auf der Straßenbahn verboten war
ſo legte er ſeinen Ruckſack auf die Erde, gebot Romeo, hin.
einzuſteigen, ſchnürte den Sack zu, hing ihn auf den Rücken
und begab ſich zur Halteſtelle. Im Wagen legte er den
Packen vor ſich auf ſeinen Schoß. Nun war es aber eine
vielbefahxene Strecke, es ging ununterbrochen hinaus und
herein, und ſo konnte es nicht ausbleiben, daß der Hund iw
Sack allerlei Püffe und Stöße auszuhalten hatte. Damit er
nun unter ſolchen Leiden nicht laut würde, redete ihm ſeir
Herr gütllich zu, indem er abſichtlich mit erhobenem Geſicht in
die Weite ſchaute, u m nicht die Aufmerkſamkeit auf ſeine
Schoß zu lenken.

Ganz ſchön ſtill ſein! ſagte er mit lauter Stimme dami
es der Hund im Lärm des Fahrens auch hörte.

Und: Die Leute meinten das nicht bös wenn ſie puffer
Sie ſind nur ungeſchickt.

Oder: Es dauert gar nicht lange, dann ſind wir wiede»
aus dem Kaſten heraus.

Und wenn der Wagen in einer ſcharfen Kurve allzu ſehr
ſchwankte, dann ſagte er: Keine Angſt! Wir bleiben ſchop
oben.

Die Mitfahrenden folgten dieſen Aeußerungen, die ſie für
ein Selbſtgeſpräch nahmen, anfänglich mit lauterem Vergnü
gen, da ſie den Sprecher nur für wunderlich hielten. Dann
aber wurden einige Frauen ängſtlich und unruhig, weil ſie

Und dex kecke Mund tat ſich auf und bgann zu plappern: zu glauben anfingen. ſie hätten es mit einem Geſtörten zu



tun. Und ars Herr Kunze am Endpunkt der Linte ausſtieg,
war er der Gegenſtand einer allgemeinen ſcheuen Anteil-
nahme. Er aber legte ſelenruhig ſeinen Ruckſack auf die
Erde, ſchnürte ihn auf und ließ Romeo ſeinem Gefängnis
entſteigen. Da gab es ringsum Lachen und Schimpfen; der
Schaffner ſchrie vom Wagen herunter, das ſei verboten und
ein Betrug; ein höherer Angeſtellter der Straßenbahn kam
hinzu und war derſelben Meinung; und da Herr Kunze auch
nicht maulfaul war. ſo wurde zuletzt ein Schutzmann gerufen,
der den Miſſetäter aufſchrieb. Ein paar Tage ſpäter erhielt
dieſer einen Strafbefehl; er weigerte ſich zu zahlen, und ſo
kam die Sache vorxs Schöffengericht.

Herr Kunze verteidigte ſich ſelbſt, inedm er anführte, das
Verbot der Straßenbahn habe doch nur den Zweck, die Fahr-
gäſte vor Beläſtigungen zu ſchützen.
niemand beläſtigt; habe doch nicht ein einziger Menſch, ſo
lange die Fahrt gewährt, überhaupt gemerkt, daß ein Hund
im Wagen ſei. Und alſo dürfe er auch nicht beſtraft werden.

Der Vertreter der Klage machte dagegen geltend, daß die
Verordnung ſchlechthin das Mitnehmen von Hunden verbiete
und daß es ganz gleichgültig ſei, ob der Hund einen Fahr
gaſt beläſtigt habe oder nicht. Wogegen Herr Kunze wie-
derum darauf beſtand, daß jedes Geſetz nach ſeinem Geiſt,
aber nicht nach dem Buchſtaben auszulegen ſei.

Herr Richter, rief er, es iſt doch ſicherlich verboten, einen
Hund hier in den Gerichtsſaal mitzubringen
Ganz gewiß, beſtätigte der Richter.
Und warum iſt es verboten fragte jener weiter.
Weil es die Heiligkeit des Ortes beeinträchtigen würde,

war die Antwort.
Schön! ſagte Herr Kunze. Die Anweſenheit eines Hun

des allein würde die Heiligkeit des Ortes nicht beeinträch-
tigen. Denn ein Hund iſt an und für ſich kein unheiliges
Tier. Wohl aber iſt anzunehmen, daß ein Hund gemeinhin
ſich nicht ſo betragen würde. wie die Heiligkeit des Ortes es
verlangt. Angenommen indes, ein Hund wäre ſo erxzogen,
daß auch an dieſem Orte kein Menſch an ihm Anſtoß nähme

wie dann
Der Richter zuckte die Achſeln.
Da ging Herr Kunze zu der Bank, wo er ſeinen Ueber

zieher hingelegt hatte, hob das Kleidungsſtück in die Höhe
und da ruhte Romeo ſtill wie ſein ausgeſtopfter Leichnahm

auf der Bank, wo er während der ganzen Verhandlung ge-
legen hatte, ohne einen Mucks von ſich zu geben, ohne eine
Bewegung zu machen.

Richter und Schöffen mußten lachen, und ſo kam Herr
Kunze mit der Vermahnung davon, in Zukunft nicht wieder
weder in den Gerichtsſaal noch in die Straßenbahn ſeinen
Hund mitzubringen, da er ſonſt nicht noch einmal auf Straf-
loſigkeit rechnen dürfe. Der Freigeſprochene nahm ſeinen
Romeo unter den Arm und ſchickte ſich an, mit ihm abzu-
ziehen. Aber an der Tür kehrte er ſich noch einmal um und

Wenn nun aber kein Menſch etwas von ihm merkt?

Dunm ahlen Merſcheborcher.
Was das fer ä Vullik is, alleweilel! Nee, reenewäg ver-

our'm ſinſe ſchone. Frieher meentmer. 's wehrn bloß de
re die de ſo jemeene warn un ejahl mit annern

eitens Weiwern pouſierten odder meinswächen ihre Frauen
drheeme ſitzen ließen un auskratzten Awwer nur nich ſo
jälchin, ſaht ch da fer de Leite, das kimmt oo noch bei uns.
Un richt'ch un ehrlich heire ſimmr vo ſo weit bei uns
drheeme in Deitſchland. zujahr in Merſcheborch. Was mir
frieher ä Ahnſtand, änne hibſche Binähmichte nennten,
ach, he, Menſch, da ſin de jungen Leite heite bei Dache lange
driwwer naus. „Die Mährde machen mir nich mehr mit

mir ſin mudern, verſtehſte“. Jetzt heiratenſe druff los,
daß es nur ſo raſſelt un nachher, wennehrſchen nich mehr
paſſen duht meinswächen, är hat änne ze lanke Nehſe
odder ä riecht aus'n Halſe, odder ſie duht ſich ejahl ſchminke,
odder is nerwehs odder die Aſche langt nich da wern jar
nich jroß erſcht Fiſſematäntchen jemacht, nee jlei hen uffs
Amtsfericht, verſtehſte: „Sie, Herr Richter, Se miſſen uns
widder ſcheid'n!“ De Hälfte von denn die de in Krieche
jeheirat't hamm, ſinn ſchon widder aus'nanner odder ſe loofen
wenichſtens mit annern.

Na un nune ſpielnſe dahier ä Sticke, wo ſe die janze Mährde
breet ſchmiern, 's is in Tiwwoli jlowich: De Scheidungsreiſe.
Da kimmt vo ſo ä Schlänker mit drinne, den blaſen ſchone
de kleen Jungs uff dr Hermonika, weeßte; da ſaht eener:
„Ach. was ſulln mr d'nn heiln, wenmer ausn'anner jehn

Sein Hund aber habe

Dubkewitzen

driehmne an dr Aecke ſtieht ſchon widder ä Friſcher. Mir
ſahn bloß: uff Widderſähn“ un fer uns ſälwer denkmer
bloß: „Jott ſei dank, jätzt biſte 'n widder los.“ Alſo ſo
was werd nune jeſaht, jeſungen, jegrehlt, jefiffen un uff n
Degahter 300 Mal vorjeſpielt. Un da wunnern ſich manniche
Leite, daß unſe „Muhral“ wie ſe ſahn in de Wicken
jejangen is.

Alſo da druff paßt je oo das annere Stickchen. das de
neilich hier in Merſcheborch paſſiert is. Da khumm vor ä
paar Dachen ſo ä paar Geckriche von ä Jahr zwelwe odder
värz'n uff de Bahne un wulln ſich drei Billätterſch koofen.
Un dr eene leht jroßſpurich ä braun Lappen ſache und
ſchreibe dauſend ämmichen uff den kleen Blächdäller, den
dr Bahnmann hernachens rumdreht. Awwer mei Eiſenbah-
ner werd uffſtutz'ch un meent: Härre, das is awwer äma
ä hibſches rundes Simmichen ſoviel haſte je ſälwer ni
in dr Daſche. Du. Un da guckte uff eemgh uff die drei
kleen Luderſch vorn Schalter. „Dunner nuch ämah. Jungens,
wo habter d'nn das Moos här?!“ ſahte ferſche „ich verkoofe
eich keene Billätterſch, dr keent eich uffn Kopp ſtäln.“ „Na“
denken da die Jungs, „da jehmer riwwer, da is vo nuch
Laden.“ Awwer där da drinne weeß vo ſchon Beſcheed un
ſe krein widder kee Billätte. Na un da ſtehnſe nune da,
hamm dauſend Märkchen in dr Fohte awwer de Falluta
is ungr ä Feng jeſunken. „Alſo, wißtr Leite was mr nune
machin?“ ſaht dr eene, „iätzt machmr ins Kaiſerkaffee bei

rinn. un da verfräßmecrſch.“ (Na ja, was
willt'in fer dauſend Mark kreiſte heite jrade dreimah ä
anſtändchs Ahmbrot.) Na, un da ſinſe nune losjedäppvelt.

Awwer hingenach kambs dicke Ende. Was nähmich dr
Purtjeh uff'n Bahnhofe is, das is ä häller, reſolvierter Kärl,
heerſchte dr is janz ſachtchen hingerdrein jemacht. Na,
ſe ſin denne oo nein, ins n awwer ſe hatten wo den
Mann mit den blanken Blechorden ſchone ahnkumm ſähn
un da war'n dr Hawwer ſchune ä Häppchen verhaachiltweil därſche ejahl ſo därb ahnguckte. Na da langtes bloß
nuch fer Kaffee un Kuchin. Wie ſe nune widder rauskamben,
ſtand mei Purtjeh immer nuch jedreilich an dr Aecke un
fatfchl hatte ſe oo ſchone jepackt un ſahte: „Jungens, fätzt
wärn keene Fackuckchen gemacht, wo habbt ihr das Moos
hät Na un meine drei kleen Kawwaliere krein jlei 'n
DTattrich in de Beene un ſahn: „Ach, he, Herre, ſahn Se
duch niſcht widder, laſſen Se uns duch das Häppchen Jäld

Se krein oo fuffz'ch Mark, wennehrſche ſtille ſin.“ Na
ſo änne Nazjaun alſo ſujahr ä Biamten wollnſe biſtächen.
Awwer da kamben ſe an Unrächten. „Ach, Quatſch, ibr
Lauſcjungens, ich währe mich was befurchen. Jätzt kummt
ämah här jätzt jiehts nachn Rathauſe.“ Na un da half
nur kee Ninnern un Nenegrn, ſe kunnten niſcht machin, ſe
mußten met uff de Bollezei. Na un da kambs dann raus:
dr ene hatte die dauſend Mark jemopſt un wäm ä ſe
femrpſt hatte ack he, das war ſei Vatter.

Va das ſin awwwer ä paar dufte Nuddeln.
Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung
Die Toilette der Japanerin.

Unter den Kulturnationen verwendet wohl keine Frau ſo
viel Sorgfalt auf ihre Toilette wie die Japanerin. Schon
das tägliche Baden das gewiß auch ſonſt von Frauen geliebt
wird. aber doch wohl mehr nur in den gebildeteren Schichten
auch geübt wird iſt in Japan Gemeingut des ganzen Volkes.
Von dem einfachen Holzzuber bis zum eleganten Baderaum
im Privathaus und ebenſo vom ſchmuckloſen Volksbad kis
u dem aufs vornehmſte ausgeſtatteten öffentlichen Badehaus

iſt allenthalben für das tägliche Bad der japaniſchen Frau ge-
ſorgt, das die uns Europäern recht ungewöhnliche Tempera-
tur von 45 Grad Celſius und meiſt noch darüber hat. Eine
ganz beſondere Aufmerkſamkeit wendet die Japanerin der
Friſur ihres dunklen Hagres zu, das ſie in weit abſtehender
Anordnung aufbaut. Sie verfolat hiermit zugleich den
äſthetiſchen Zweck, das Geſicht ſelber ſchmäler und länger er-
ſcheinen zu laſſen. Da die Vernachläſſigung des Haares die
Frau allgemeiner Mißachtung ausſetzen würde, ſteht ſie nicht
an, darum ſelbſt große Opfer auf ſich zu nehmen. So legt ſie,
um den künſtlichen Bau der Friſur nicht zu verderben, das
Haupt zum Schlafengehen auf die bekannten kleinen, gefütter-
ten Holzpflöcke ſtatt des Kiſſens. Die Sorgfalt, mit der die
Japanerinnen ihre Zähne pflegen. ſteht ihrer ſonſtigen Rein-
lichkeit nicht nach. Früher war es nach Dr. Stratz noch allge
mein Sitte, daß die verheiratete Frau ihre Zähne ſchwarz
färbte, womit zugleich das Abraſieren der Augenbrauen
verbunden war. Heute iſt dieſer Brauch verſchwunden, Wohl
aber iſt das Pudern und Schminken ſehr weit versreitet, da
eine weiße Haut von den Japanern hochgeſchätzt wird. Es
heißt in einem Sprichwort: Eine weiße Hautfarbe wiegt
ſieben Unſchönheiten auf. Die Schminke, derer ſie ſich bedie-



Ren, wird Oshiroi genannt, d. h. weiß. Oshiro iſt zugleich
der Name einer Pflanze, von der die feinſte Schminke gewon--
nen wird, der Mirabilis Jalappa. Nach einer ausführlichen
Beſchreibung, die Bälz über das Schminken der Japanerin

ibt, wird die Schminke zu einem Brei angerührt und ziem-
ich dick aufgetragen, ſodann, wenn ſie getrocknet iſt, abge

rieben, bis ſie die gewünſchte Wirkung hat. Ungezählt ſind
die Vorſchriften des Toilettenbuches. um durch dickes oder
dünnes Schminken die Linien der Naſe des Auges und
Mundes voller. ſchmäler, höher. kürzer länger erſcheinen zu
laſſen. Der ganze Hals und der Nacken werden geweißt,
nur jederſeits der Mittellinie ragt vom Haar eine ſcharfe,
dreieckige, ungefärbte Zacke in das Weiß hinein. An dieſen
Stellen ſieht die Haut ſo braun aus, daß der Europäer im
Anfang immer alaubt, ſie ſei abſichtlich gefärbt. Das Braun
elb aber iſt die wahre Hautfarbe, die nur neben dem reinen
eiß in der ganzen Deutlichkeit zur Geltung kommt. Der

Grund für die Freilaſſung der beiden Zacken aber iſt. daß das
Haar, wenn es ſchön gewaſchen iſt dieſe ausfüllen ſoll.

Eine eigenartige Ehe.
wurde in Newyork die Ehe einer Frau

Blickensdorf geſchieden, weil der Mann „nicht rede.“ Aller-
dings ein ſchwerwiegender Grund bei einer redefreudigen

rau! Seit dem Hochzeitstage hatte ihr Gemal kein einziges
ort an ſie gerichtet, keine ihrer Fragen beantwortet und

überhaupt 4 Jahre lang geſchwiegen wie ein Grab.
ekränkte Gattin wendete alle Mittel an um ihren Mann zum
prechen zu bringen, ließ die Suppe anbrennen. ſchüttete ihm
Salz in den Kaffee, ſteckte Stecknadeln in ſeinen Stuhl, ja, ſie
traktierte ihn ſogar mit Rippenſtößen, gab ihm Ohrfeigen und
Schläge. Doch alles ohne Erfolg! Weinend klagte die Frau
vor Gericht: „Jm Sommer ſaß er im Hofe neben mar ohne
ein Wort zu ſprechen, im Winter am Feuer immer ſchwei-
gend. Während unſerer Brautzeit ſprach er ja manchmal,
aber ſchon damals ſchien er ſeine Stimme zu ſchonen. Am
Hochzeitstage ſagte er auf dem Wege zu mir: „Jch mache dich
darauf aufmerkſam, daß ich ein Mann bin der nicht ſpricht.“
Als wir von der Hochzeitsfeier nach Hauſe kamen, wollte ich
etwas ſagen. aber er ſchwieg Jch fragte ihn,. ob er eſſen
wolle er ſchwieg. Jch begann zu weinen er ſah meine
Tränen und ſchwieg.“ Herr Blickensdori kam nicht einmal zu
dieſer Gerichtsverhandlung. ſondern ſandte nur ſeinen

reund mit der Weiſung, daß der Gatte nichts hinzuzufügen
abe, worauf auf Scheidung erkannt wurde.

e n
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rurä W m nanr Tuns Boten
Wann iſt Gemüſe reif?

Gartenbohnen erntet man am veſten, wenn die Kerne höch-
ens linſengroß ſind. Dann ſind ſie unbedingt zart unden noch keine Fäden läßt man ſie länger hängen dann
eidet der Nachwuchs darunter .Sobald die Samen mehlig
werden läßt die Blüte nach. Auch Puffbohnen ſollen noch
milchig ſein, d. h. man muß die Samen noch mühelos zwi-
ſchen den Fingern zerdrücken können. Bricht man Garten
bohnen in dieſem Reifeſtadium durch dann muß es knacken
und der Bruch glaſig, ſaftig ausfehen. Kohlrabi. Kopfkohl
Möshren. Mairüben. Rettich und Radies müſſen ſpäteſtens
geerntet werden. wenn die Rüben Köpfe oder Knollen zu
platzen beginnen. Dies zeigt ſchon Ueberreife an. Frühſorten
von Weiß. Rotkohl und Wirſing ſind erntereif, wenn ſich die
roßen äußeren Blätter am Rande gelb färben. Bei Zwie-
eln zeigt das Abſterben der Schlotte die Ernte an. Melonen

bekommen Duft und verfärben ſich. Die Frucht wird am Stil
ende weich und der Stil beginnt zu ſchrumpfen.

Sommerpflege der Erdbeeren.
Wenn Erdbeerpflanzungen lückenhaft werden, ſo läßt die

Sommerbehandlung meiſt zu wünſchen übrig. Die Erdbeeren
bilden ſchon ſehr früh im Jahre neue Wurzeln. Man gräbt
ſie deshalb möglichſt zeitig um vielleicht ſchon im März. wenn
der Boden es erlaubt. Später läuft man Gefahr. die neu-
gebildeten Wurzeln zu verletzen. Die Folge iſt. daß die
Pflanzen für einige Zeit im Triebe ſtocken, was

Früchten ſchadet. iin ihrem Wachstum geſtört. ſo erntet man nur kleine verkrüp-
pelte Früchte. In dieſer Zeit brauchen die Erdbeerbeete be-
fonders viel Waſſer. Die Pflanzen bilden dann viele und

roße Blätter. die den Boden ringsum beſchatten und vorKstrockning ſchünen. Wer keine Junapflanzen heranziehen
will. kann die Ausläufer bald nach der Blüte entfernen. man
darf ſie aber nicht mit der Hand abreißen, ſondern ſchneide ſie
mit ſcharfem Meſſer ab. Gleichzeitig jäte man das Unkraut.
Wer neue Pflanzungen anlegen will. läßt die Ausläufer der
beſten Stöcke, die beſonders ſchöne Früchte tragen. ſtehen.

Kurz vor der Reife der Erdbeeren umlegt man die Erdbeer-
pflanzen mit einem trockenen Stoff damit die Beeren bei Re

Dies

natürlich den
Werden die Pflanzen während der Blüte

genwetter nicht mit Erde beſchmutzt werden. Durch die Ernte
wird natürlich der Boden, beſonders bei feuchtem Wetter feſt
etreten. Auch kommt es häufig vor daß die oberen Wurzeln
abei von der Erde entblößt werden. deshalb muß man nach

der Ernte die Erde wieder lockern und an die Pflanzen heran-
ziehen. Unterläßt man das Lockern, dann bilden die Pflanzen
keine Blätte rmehr, weil ide Wurzeln nicht genug Nahrung
a ehmen können und infolgedeſſen fällt die Erdbeerernte
im nächſten Jahre ſchlecht aus. Da die Erdbeerpflanzen nur
3 Jahre gut tragen. muß man allfährlich für Nachzucht ſorgen
und neue Beete anlegen. Dies geſchieht beſſer im Herbſt als
im Frühjahr. Die günſtigſte Zeit iſt der Auguſt aber auch im
September kann man noch mit Erfolg Erdbeeren pflanzen.

4 T. 2 T 44 ſo T.
Jſt es nicht eine merkwürdige Erſcheinung. daß trotz der

Ueberlaſtung jeder Hausfrau, trotz der vermehrten Sorge vm
die Erhaltung der Kleider und des Hausrats noch ſo un
endlich viel Zeit übrig zu bleiben ſcheint? Zeit. die nicht
etwa für ſchöngeiſtige Dinge oder auch für die Erforſchung
und Erhaltung der eigenen Familiengeſchichte gebraucht
wird, ſondern lediglich dazu da iſt, um dem lieben Nachbarn
am Zeuge zu flicken und vor dſſen Tür zu kehren. Es man-
gelt eben die richtige Menſchenliebe und die Erkenntnis daß
beim Suchen nach dem Splitter des anderen der eigene Bal-
ken überſehen wird. Da entrüſtet ſich z. B. eine biedere
Dame. daß ihre Nachbarin ſchon wieder leere Konſervenbüch-
ſen auf die Aſche werfen ließ, „entweder muß es eine ver
ſchwendriſche Hausfrau ſein, oder ſie iſt gleichgültig oder
ſollte ſie gar geerbt haben Eine andere hat beobachtet,
daß ihre Hausbewohnerin viel zu viel ſpazieren geht und
nicht etwa mit ihrem Manne, nein, mit Bekannten. Da muß
entweder die Ehe unglücklich ſein, oder die Frau leicht-
ſinnig oder, wer weiß, was ſie noch alles für Beweggründe
aufzutiſchen haben. Dort hält eine fromme Geſellſchaft wie
Pech und Schwefel zuſammen, um gegen freiere Menſchen
mit unheimlichen „heimlichen“ Waffen vorzugehen. Und hier
bringt das kleinſte Familienereignis die ganze ſenſations-
luſtige Welt in Harniſch und ein Geraune, Gewiſper und Ge-
tue geht los. das ſich ſchließlich in heller Empörung Bahn
bricht, um dann von „getreuen Freunden“ gewiſſenhaft kol
portiert zu werden. Brühwarm mit reizender Umrankung
wird es erſt den weiteren dann den näheren Angehörigen
vorgetragen, denn man iſt doch „zartfühlend!“ Hat gar
der Tod ein Haus betreten, dann ſind die Hinterbliebenen
wenn die erſte echte Gemütswallung der Mitmenſchen. das
Mitleid, verflogen iſt, den furchtbarſten Verdächtigungen und
Anſchwärzungen ausgeſetzt. Für die einen trauern die Men
ſchen zu wenig für die andern zu viel, die einen lieben ihre
Gefühle zur Schau zu tragen, die anderen verbergen ſie.
Kurz. es jedem recht zu machen iſt eine Kunſt, die niemand
kann Und warum auch? Eine gewiſſe Sorte Menſchen wird
nie ausſterben, für die Worte des Verleumders Leckerbiſſen
ſind die ſie gierig verſchlingen, während ſie den Betroffenen
ins Herz treffen. Zieht dieſer ſich dann von den Menſchen
zurück. ſo iſt es auch wieder nicht recht, Schuldbewußtſein,
Reue und dergleichen ſchöne Eigenſchaften werden ihm
flugs angehängt. Geht er ſeinen Weg ruhig weiter, ſo wer
den ihm die böſen Zungen Ehrgefühl und Scham abſprechen.
Darum muß es eines jeden Menſchen Beſtreben ſein, ſich zu
Perſönlichkeiten auszuwachſen, die unbeirrt ihren geraden
Weg gehen und wie ein Fels im Meer daſtehen und an
denen die Wogen der Kleinſu t. des Neides und Haſſes zu
nichts zerſchellen. Auch dann werden die ſpitzen Zungennicht ſchweigen, aber zu ihrem eigenen Schaden oder Beſten

verliert ſich ihre Schärfe bei dem fortwährenden Anprall an
das feſte Geſtein.

So ohne weiteres kann man nun keine Perſönlichkeit wer
den. dazu gehört ſehr viel Selbſtüberwindung, Selbſterzie
hung und ein fortwährendes Streben, aber auch neben einem
ſchrankenloſen Gottvertrauen eine ganze Portion Sonnen-
ſchein. Erſt muß das Jnnere durchleuchtet ſein, denn von
innen heraus kann fich der Menſch zur Selbſtändigkeit ent
wickeln. An Körperhaltung und dem Geſichtsausdruck (dem
Spiegel der Seele) kann man ganz deutlich erkennen, ob das
Innere eines Menſchen von ſchwarzen, neidiſchen oder lich
ten, verföhnlichen Gedanken beſeelt iſt. Kein noch ſo freund
liches Weſen nützt dem innerlich Unwahren. Sein masken,
haft verzerrtes Lachen kann einem Menſchenkenner niemals
über ſein wahres Weſen täuſchen und jeder hüte ſich ſolchen
meiſt ſchmeichleriſchen Naturen, ins Gehege zu kommen
„Schmeicheln, ſtreicheln. heucheln. heißt Recht und Wahrheit
meucheln!“ Gellert ſagt: „Wer nicht Verleumdern wider
ſpricht der liebt auch ſeinen Bruder nicht. Und Rückert
verdammt eben ſo ſchroff ſolche böſen Menſchen wenn er ſagt:
„Drei Menſchen auf einmal verdirbt Verleumdungsagift!
Den, der ſie ſpricht. den. der ſie hört, den den ſie trifft. Denpr
.Verleumden iſt morden“. (Talmud).



Was man beim Sport krägk.
Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der Jnternationalen Schnittmanufaktur, DresdenN.
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Eine Sommerreiſe dürfte in dieſem Jahre, in dem ſo
manches Luftſchloß infolge des neuen Bahntarifes und der
Teuerung eingeſtürzt iſt, wohl für viele ein unerfüllter Wunſch

bleiben. Und doch braucht der müde, abgehetzte Großſtadt
menſch eine Ausſpannung, er braucht Luft und Sonne, um
ſeine Rerven, ſein ganzes marodes Ich aufzufriſchen und ſich
körperlich und geiſtig gewiſſermaßen „neu aufzubügeln“. Was
wäre da geeigneter als die Ausübung irgendeiner oder
men rerer Sportarten, die vernünftig und zwechkentſprechend
betrieben, ſehr wohl den Erfolg einer Sommerfriſche zeitigen
könnten Jrgendeine Gelegenheit zum Schwimmen, Baden,
Rudern, Turnen, zum Wandern oder zu kleinen Bergtouren,
zum Fußball, Tennis, Hockey hat wohl ein jeder und doch,
die vielen ſind dieſen Quellen der Jugendfriſche und Frohſinn
bisher fern geblieben, bis
ſie die Not der Zeit aus
Gedankenloſigkeit u. Be
quemlichkeitwachrüttelte.
Selbſtverſtändlich ver
langt jeder Sport auch
eine der Bewegung an
gemeſſene praktiſche Klei
dung. Ein geradezu
ideales Gewebe hat uns
die Mode mit dem jetzt
in hoher Gunſt ſtehenden
Trikot beſchert, der jeder
Bewegung nachgibt, in
Seide leicht, in Wolle
warm iſt und dabei die
Vorzüge einer guten Figur
zurGeltung bringt. Grund

genug, daß „Trikot“ für
den Raſen- und Waſſer
ſport geradezu Trumpf
geworden iſt. Und hier
iſt's wieder der lange loſe
Jumper, der es der Weib-

Revers, die ſich, ſoll der Ausſchnitt gedeckt werden, umſchlagen
laſſen. Auch die hochgeſchloſſene geſtrickte oder gehäkelte
Weſte ift unter der Sportjacke beliebt, nur bedingt ihre
Aermelloſigkeit immer wieder die Flanell oder Baſtſeidenbluſe
die der Jumper überflüſſig macht. Die halblange, halbloſe
Sportjacke wird zum karierten oder geſtreiften Rock ſtets ein
farbig getragen, was dem Anzug einen Anſtrich von Eleganz
und Lebhaftigkeit verleiht. Bei den Jacken der einfarbigen
praktiſchen Strapazierkoſtüme fehlt der ſchmale Gürtel eben-
ſowenig wie die aufgeſetzten Taſchen. Die Falten werden
neuerdings gern nach innen gelegt und durch ſchneideriſche
Feinheiten irgendwie betont. Mit Abb. 19497 zeigen wir
eine hochmoderne Sportjacke aus Loden, die für Wander- und
Bergtouren beſonders geeignet iſt. Vorder- und Rüchkenteile

fallen unter der breiten
Paſſe in nach innen ge
legten Quetſchfalten her
vor, die Stepperei nieder
hält. Der vorderen Mitte
ſind Kläppchen ange
ſchnitten, die mit je einem
Knopf über die vorderſte
Falte greifen. Lange,
gegtt Aermel, ein ſchlan

es Herrenrevers, ein loſe
umgelegter Gürtel ver
vollftändigen den ſport
lichen Charakter dieſer
kleidſamen Jacke. (Fa
voritſchnitt 84, 88, 92, 96
104 cm Oberw. zu 8,76
M.) Für Autofahrten,
Schiffsreiſen, Bergtouren
iſt eine über dem Koſtüm
u tragende Windjacke
ußerſt praktiſch. Aus

Schilfleinen oder impräg-
niertem Stoff iſt die über

lichkeit angetan hat, ja die Hüften reichendeSackden Sport be 397 i rt. Unb wie gut d itmod u. doppelreihigem Schlupaßt er zu dem heutigen, ehe Sgrer gen See en derſehen, dazu hoch
alles Ungezwungene lie-
benden Frauentyp! Zum Tennis trägt ihn die Elegante in
farbigem Seidentrikot mit ſtark abſtechender Stickerei oder
hellem Flauſch ausgeputzt, mit Hüftgürtel oder tiefverlegter
Schärpe, dazu einen bellen Trikotrock, pliſſiert oder mit ein-
geſetzten Pliſſeeteilen. Sehr ſchick und weniger auffallend
ſind jene einheitlichen Trikotkleider, die durch irgendeinen ab-
ſtechenden Ausputz belebt werden und auch zu andern Ge-
legenheiten getragen werden können. Als Beiſpiel zeigen

wir mit Abb. 1074 ein gelblich weißes Seidentrikotkleid mit
kornblumenblauer Stickerei, das Sport- und Sommerdkleid
zugleich, auch aus Leinen, Panama oder einem anderen derben
Gewebe hergeſtellt werden kann. Originell wirken die kurzen
Raglanärmel, auf die der viereckig ausgeſchnittene Jumper
(er hat Rückenſchluß) in geſchweifter Linie übergreift. Dem
angeſetzten Rock verleiht die pliſſierte Vorderbahn die er-
ſtrebte Geradlinigkeit (Favoritſchnitt in 80, 84, 88, 92, 96 cm
Oberweite zu 4, M.) Ganze geſtrickte Kleider ſind für
Sportzwecke eine Neuheit, die ſich in Bezug auf die Koſten
wohl nur die Allerwenigſten leiſten können, wenn ſich nicht
seſchickte Hände zur Selbſtherſtellung finden. Für Berg-
touren, zu denen man ſonſt gern den wärmenden Schwitzer
trug, iſt's heute der handgeſtrickte Jumper in farben-
freudiger Ausführung, der gute Dienſte leiſtet. Ein tiefer
Schlitz ermöglicht es, ihn über den Kopf zu ziehen. Man
gibt dieſen teilweiſe quergeſtreiften Bluſen gern kleine einfarbige

ſchließender Kragen mit
und am Handgelenk zu ſchließenden Aermeln. Mit

Abbildung 1101 bringen wir ein flottes Kleid für den Waſſer
ſport, das den Vorzug großer Jugendlichkeit beſitzt. Aus
weißem Leinen und blauem Drell, den eine leichte weiße
Stickerei belebt, läßt es ſich mit Hilfe des Favoritſchnittes
(vorr. in 80, 84, 88, 92, 92 m Oberw. zu 4, M.) leicht nach
arbeiten. Die reichlich loſe, etwas verlängerte Bluſe betont
mit ihrem angeſetzten Gürtel, die lange Taille, kurze, ange
ſchnittene Aermel, ein kleiner Ausſchnitt mit Liegekragen gebenihr die nötige Bewegungsfreiheit. Der Pliſſeerock iſt dem
Gürtel untergeſetzt. Jn Trikot ergibt dieſe Form ein flottes
Tenniskleid, in Wollmuſſelin oder Waſchkrepp einen geeig
neten Anzug für die Sommerſriſche oder ſommerliche Aus
flüge, bei denen man ſich bekanntlich auch gern leicht und be
quem kleidet. Ohne direkte Sportkleider zu ſein, bürger n ſich
auf Wanderungen die luſtigen Sommervögel, die Dirndlkleider,
immer mehr ein. Weil ſie eben praktiſch, leicht, flott und
nicht koſtſpielig ſind. Neuheit ſind hierin einfarbig blaue
oder grüne Kleider mit Edelweiß- oder ſonſtigen Blumen-
ſtickereien um den Ausſchnitt. Neu ſind auch die einfarbigen
glatten Taillen mit welligem Schößchen zu Karierten oder
geblüimten Röcken. Man hat ſich eben an den üblichen klein-
muſtrigen Dirndlſtoffen müde geſehen, ſind ſie doch durch ihre
Preiswürdigkeit heute dem beſcheidendſten Beutel erreichbar.
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